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Ausgangssituation 

Medien sind aus dem Alltag nicht mehr wegzudenken. Die Ergebnisse der aktuellen KIM-

Studie aus dem Jahr 2016 zeigen, dass nahezu alle Kinder zwischen dem sechsten und 13. 

Lebensjahr in einem Haushalt mit Internetzugang aufwachsen. Ihr Zugang zur Medienwelt 

erschließt sich hauptsächlich über den Computer/Laptop, das Smartphone sowie Spielekon-

solen.1 Die Zahlen des Statistischen Bundesamtes verdeutlichen, dass in allen Alterskatego-

rien bis 44 Jahre die Internutzung bei knapp 100 Prozent liegt, während 93 Prozent der 45- 

bis 64-Jährigen und mehr als die Hälfte der über 65-Jährigen das Internet nutzen.2 Oft wer-

den gleichzeitig mehrere Medien verwendet, um die Bedürfnisse nach Unterhaltung, Kom-

munikation oder Information zu befriedigen.  

Nach Schorb und Wagner ist mit dem Medienhandeln die Entwicklung entsprechender Fer-

tigkeiten und Fähigkeiten verbunden. Mit der sich daraus ergebenden Medienkompetenz 

sind sowohl kommunikative als auch Handlungsaspekte verbunden. Sie bildet die Basis für 

eine souveräne Lebensführung, welche zunehmend mit und über Medien gestaltet wird.3 

Aufgrund der Alltagsrelevanz, die Medien in den vergangenen Jahren sowohl für Kinder und 

Jugendliche als auch Erwachsene bekommen haben, hat auch die Bedeutung der Medien-

pädagogik zugenommen. Im Zuge dessen wird die Aneignung von Medienkompetenz res-

pektive Medienbildung unerlässlich.4 

Die Landesarbeitsgemeinschaft Medien Mecklenburg-Vorpommern e.V. (LAG Medien MV) 

versteht sich als Fachverband für Medienbildung und -kultur in Mecklenburg-Vorpommern. 

Sie fördert medienpädagogische Aktivitäten im schulischen und außerschulischen Bereich 

für Kinder und Jugendliche, Maßnahmen zur Medienbildung in der Berufs- und Hochschul-

bildung sowie in der kulturellen Freizeitbildung und in der Erwachsenenqualifizierung in 

Mecklenburg-Vorpommern. Im Rahmen ihrer Tätigkeit werden Fachtagungen durchgeführt, 

Fachkolloquien gepflegt und Publikationen erstellt.  

                                                

 

1 Medienpädagogischer Forschungsverbund Südwest (2017): KIM-Studie 2016. Kindheit, Internet, 
Medien. Basisuntersuchung zum Medienumgang 6- bis 13-Jähriger, Stuttgart 
2 Statistisches Bundesamt (2016): Private Haushalte in der Informationsgesellschaft – Nutzung von 
Informations- und Kommunikationstechnologien, Fachserie 15, Reihe 4, Wiesbaden 
3 Schorb, Bernd/Wagner, Ulrike (2013): Medienkompetenz – Befähigung zur souveränen Lebensfüh-
rung in einer mediatisierten Gesellschaft. In: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (Hg.): Medienkompetenzförderung für Kinder und Jugendliche. Eine Bestandsaufnahme, Ber-
lin, S. 18-23 
4 Sanders, Uwe/Gross, Friederike von/Hugger, Kai-Uwe (2008): Vorwort. In: Sanders, Uwe/Gross, 
Friederike von/Hugger, Kai-Uwe (Hrsg.): Handbuch Medienpädagogik, Wiesbaden, S. 13-14 
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Aus diesem Verständnis heraus wurde das Projekt „Qualität in der Medienbildung“ konzipiert. 

Die LAG Medien MV hat von 2008 bis 2014 zwei Schulversuche durchgeführt. Aus diesen 

zwei Projekten wurden folgende Erkenntnisse für die außerschulische Medienbildung in MV 

gewonnen: 

• Der außerschulischen Medienbildung in MV stehen nur begrenzte Ressourcen und we-

nig bis keine Qualitätssicherungsinstrumente zur Verfügung. 

• Die medienpädagogischen Facharbeitsstellen5 sind nur als Flickenteppich vorhanden 

und stehen für eine gewünschte Abdeckung der medienpädagogischen Arbeit nur unzu-

reichend zur Verfügung. 

Diese Erkenntnisse konterkarieren die Forderung des Deutschen Bundestags aus dem Jahr 

2015 nach einer „Errichtung von Gremien zur Koordinierung der schulischen und außerschu-

lischen Medienbildung, die alle Akteure einbinden, ganzheitliche Medienbildungskonzepte 

erarbeiten und deren konsequente Umsetzung begleiten.“6 

Im Rahmen des Projekts „Qualität in der Medienbildung“ wird daran gearbeitet, Netzwerke 

der außerschulischen Medienbildung in Mecklenburg-Vorpommern auszubauen, Qualitäts-

standards für die außerschulische Medienpädagogik zu erarbeiten und ein Fachkräftepro-

gramm zu initiieren. Vor diesem Hintergrund wurde im Jahr 2016 eine Onlinebefragung 

durchgeführt, um den IST-Stand der medienpädagogischen Facharbeitsstellen in Mecklen-

burg-Vorpommern festzustellen. Die Erfahrungen und Ergebnisse der Erhebung fließen in 

die Erarbeitung der Qualitätskriterien ein.  

Die Studie ist in sieben Kapitel gegliedert. Im Kapitel „1 Methodisches Vorgehen“ werden 

neben dem Forschungsdesign und den Vorannahmen der Studie die Befragten beschrieben, 

um die Validität der Studie darzulegen. Das Kapitel „2 Organisation Medienpädagogischer 

Facharbeitsstellen“ zeigt die Bildungsabschlüsse der Befragten und die Anzahl an beschäf-

tigten Honorarkräften auf. Des Weiteren werden Prozesse beleuchtet, die in das Tätigkeits-

feld der Befragten fallen. Ebenso wird eine Verortung in Mecklenburg-Vorpommern vorge-

nommen, indem die Regionen, das Alter der Teilnehmenden und die Angebote der Befragten 

dargestellt werden. Das Kapitel „3 Rahmenbedingungen“ fasst die Themen Ressourcen, 
                                                

 

5 Mit dem Begriff der „medienpädagogische Facharbeitsstelle“ (MFA) werden alle Einzelpersonen mit 
medienpädagogischer Tätigkeit sowie Einrichtungen und Institutionen mit medienpädagogischer Ab-
teilung oder Ausrichtung bezeichnet. 
6 Deutscher Bundestag (2015): Durch Stärkung der Digitalen Bildung Medienkompetenz fördern und 
digitale Spaltung überwinden (Antrag der Fraktionen der CDU/CSU und SPD), Drucksache 18/4422, 
Punkt IV, S. 5 
URL: https://dip21.bundestag.de/dip21/btd/18/044/1804422.pdf (abgerufen am 31.08.2017) 
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Mobilität, Finanzierung zusammen, während sich Kapitel „4 Qualitätsentwicklung“ den Fra-

gen zur Qualifizierung der Befragten, der Evaluation der Angebote und dem Selbstverständ-

nis der Teilnehmendenorientierung in der medienpädagogischen Arbeit widmet. Fragen zur 

Veröffentlichung von Angeboten und zur Kooperationsbereitschaft durch Vernetzung wertet 

Kapitel „5 Aspekte der medienpädagogischen Arbeit“ aus. In den Kapiteln zwei bis fünf 

fassen Zwischenfazits die Ergebnisse zusammen und zeigen gegebenenfalls Zusammen-

hänge auf. Kapitel „6 Auswertung der qualitativen Befragung“ bietet einen qualitativen 

Einblick in jene Themen, die die Befragten in Bezug auf die medienpädagogische Arbeit in 

Mecklenburg-Vorpommern bewegen. Zusammenfassend werden im Kapitel „7 Schlussfol-

gerungen“ die Vorannahmen mit den ausgewerteten Ergebnissen der Studie verglichen. 
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1 Methodisches Vorgehen 

 Forschungsdesign 1.1.

Der Online-Fragebogen wurde im Zeitraum Januar bis Juli 2016 konzipiert und über 

sosciesurvey.de erstellt. Die Befragung war als Vollerhebung zur angenommenen Grundge-

samtheit angelegt. Der Grundgesamtheit entsprechen 130 Einrichtungen und Organisatio-

nen: Die Regionalkoordinator*innen des Projektes recherchierten außerschulische, medien-

pädagogische Facharbeitsstellen in ganz Mecklenburg-Vorpommern.7 

Der Fragebogen war von Juli bis Oktober 2016 online. Er wurde per Hyperlink direkt per E-

Mail an alle recherchierten Facharbeitsstellen versendet, darüber hinaus über verwandte 

Fachmailverteiler (MMV und Medienaktiv M-V) verschickt und auf dem Weblog der LAG Me-

dien MV (www.lagmedien-mv.de) veröffentlicht. 

Der Fragebogen setzt sich aus geschlossenen und offenen Fragen zusammen. Mithilfe der 

offenen Antwortmöglichkeiten können vernachlässigte Aspekte ggf. ergänzt werden. Durch 

offene Fragen erhalten Befragte die Möglichkeit, Gesichtspunkte und Inhalte zu benennen, 

die ihnen besonders wichtig sind und die in einer geschlossenen Frage nicht zum Ausdruck 

kommen. 

 Vorannahmen 1.2.

Die Vorannahmen sind Thesen, die aus Fachgesprächen entstanden; sie beruhen auf den 

Erfahrungen aus der praktischen Medienarbeit und aus dem Schulversuch „Auf dem Weg 

zur Medienschule – bildungspartnerschaftliche Schulentwicklung durch Audifizierung“.8 Die 

Vorannahmen sind in die Qualitätsbereiche gegliedert, mit denen das Qualitätsinstrument im 

Projekt „Qualität in der Medienbildung“ gestaltet wird.  

 

 

                                                

 

7 Das Netzwerk für außerschulische Medienbildung in MV des Projektes „Qualität in der Medienbil-
dung“ wird unterstützt durch vier Regionalkoordinator*innen für die Regionen Westmecklenburg, mitt-
leres Mecklenburg, Mecklenburgische Seenplatte und Vorpommern mit Rügen. 
8 Ministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur des Landes Mecklenburg-Vorpommern (2012): 
Genehmigte Schulversuche, URL: http://www.bildung-
mv.de/export/sites/bildungsserver/downloads/Schulversuche_Genehmigte_Schulversuche_08_12.pdf 
(abgerufen am 31.08.2017) 
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Organisation 

• In medienpädagogischen Facharbeitsstellen (MFA) sind überwiegend Honorarkräfte 
tätig. 

• MFA sind landesweit tätig. 
• Die Zielgruppe der MFA sind vorwiegend Kinder und Jugendliche in Freizeit- oder 

schulnahen, unterrichtsergänzenden Angeboten. 
• Hauptmedien der medienpädagogischen Angebote sind vor allem Film und Video. 
• Alle Prozesse des medienpädagogischen Projektmanagements werden von der MFA 

abgedeckt. 

Ressourcen 

• Es stehen keine Räume für Präsentationen zur Verfügung. 
• Den MFA fehlen Dozierende vor allem zu speziellen Themengebieten. 
• Die Durchführung der medienpädagogischen Angebote ist eher ortsunabhängig. 
• Die Vorbereitung und Nachbereitung der medienpädagogischen Angebote wird eher 

stationär durchgeführt. 
• Spezialtechnik muss häufig extern gemietet werden. 

Finanzierung 

• MFA in MV sind meistens von Förderung abhängig. 
• Die Förderung der MFA setzt sich aus verschiedenen Förderprogrammen zusammen. 
• Eine Honorarkraft im medienpädagogischen Bereich in MV verdient weniger als der 

bundesdeutsche Durchschnitt. 

Qualifizierung 

• Die Medienpädagog*innen in MV haben mehrheitlich einen Hochschulabschluss. 
• MFA in MV qualifizieren sich größtenteils außerhalb von MV. 
• Die Dauer der Weiterbildung umfasst einen eher kurzen Zeitraum. 

Evaluation 

• Die medienpädagogischen Projekte werden unregelmäßig evaluiert. 
• Vorrangig werden die Teilnehmenden in den Evaluationen befragt. 
• Einrichtungen evaluieren eher als Selbständige. 

Teilnehmendenorientierung 

• In der Konzeption und Durchführung medienpädagogischer Angebote werden häufig 
die Bedürfnisse und die Lebenswelt der Teilnehmenden berücksichtigt. 

Öffentlichkeitsarbeit 

• In der Öffentlichkeitsarbeit werden sowohl digitale als auch analoge Publikationsfor-
men genutzt. 

Kooperation 

• MFA nutzen mehrere Netzwerke. 
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 Beschreibung der Befragten 1.3.

Die für die Online-Umfrage angenommene Grundgesamtheit der durch die Regionalkoordi-

nator*innen recherchierten 130 MFA setzt sich aus selbstständigen und angestellten Perso-

nen sowie Institutionen (mit Angestellten unter anderem mit Medienpädagogischer Abteilung) 

zusammen. In der Grundgesamtheit sind Schulen und Berufsschulen nicht vertreten, aber 

Mitarbeiter*innen von Hochschulen, Volkshochschulen und Bibliotheken. 

30 medienpädagogische Fachkräfte haben den Fragebogen abschließend ausgefüllt. Die 30 

Befragten entsprechen einem Anteil von etwa 23 Prozent aller recherchierten medienpäda-

gogischen Facharbeitsstellen des Landes Mecklenburg-Vorpommern. Die Informationen zu 

den Befragten beschränken sich auf den Bildungshintergrund: Soziodemographische Anga-

ben wurden aus pragmatischen Gründen nicht erhoben.  

Im Folgenden wird die Anzahl der Befragten, die eine Frage beantwortet haben, mit n unter 

den entsprechenden Grafiken angegeben. Bei Zusammenfassung mehrerer Ergebnisse er-

folgt die Angabe zur Befragtenanzahl in der Legende der Grafik. 

 

Frage: Sind Sie freiberuflich/selbständig oder verantwortliche*r Mitarbeiter*in für den 

medienpädagogischen Bereich einer Einrichtung oder sonstiges, und zwar.  

Abbildung 1: Arbeitsverhältnis der Befragten 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=30 

Von den Befragten sind 63 Prozent als verantwortliche*r Mitarbeiter*in für den medienpäda-

gogischen Bereich einer Einrichtung tätig und 13 Prozent arbeiten freiberuflich bzw. selbst-

ständig. 23 Prozent sind in einem anderen Arbeitsverhältnis beschäftigt. Zu diesen Arbeits-

verhältnissen gehören Bibliotheksmitarbeiter*innen, ein Hochschuldozent, eine pädagogi-

sche Mitarbeiterin, sowie ein Rentner, eine Projektkoordinatorin und eine weitere Person, die 

diese Tätigkeiten nebenberuflich ausübt. 

13 
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63 
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Frage: Welche Rechtsform hat Ihre Einrichtung? (Verein, gGmbH, Offener Kanal, öf-

fentlich-rechtlich, privatwirtschaftlich oder sonstiges, und zwar) 

Abbildung 2: Rechtsform der Einrichtungen 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=30 

Nahezu die Hälfte aller Befragten ist in einem Verein medienpädagogisch tätig. 27 Prozent 

arbeiten in einer Einrichtung, die der öffentlich-rechtlichen Rechtsform zugeordnet wird und 

weitere 13 Prozent führen ihre Tätigkeit in einer gGmbH aus. Ein Zehntel der Befragten ar-

beitet in einem Offenen Kanal und sieben Prozent in einer privatwirtschaftlichen Einrichtung. 
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Frage: In welcher Region ist Ihre Einrichtung angesiedelt? 

Abbildung 3: Region, in der die Einrichtung der Befragten angesiedelt ist 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=28 

Etwa je ein Drittel der Einrichtungen der Befragten sind im Mittleren Mecklenburg und in 

Westmecklenburg niedergelassen. 21 Prozent sind in der Region Mecklenburgische Seen-

platte angesiedelt und 14 Prozent liegen im Bereich Vorpommern und Rügen. Die nachfol-

gende Abbildung stellt die vier Regionen Mecklenburg-Vorpommerns dar, die sich an den 

Gebieten der Schulämter orientieren. 

Abbildung 4: Vier Regionen in Mecklenburg-Vorpommern 

 

Quelle: eigene Darstellung 
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 Validität der Studie 1.4.

Der Fragebogen umfasst insgesamt 27 geschlossene und 20 offene Fragen. Von den ge-

schlossenen Fragen konnte eine nicht ausgewertet werden (Wie viele festangestellte Ar-

beitskräfte arbeiten in Ihrer Einrichtung?), da sie von den Befragten zu unterschiedlich aufge-

fasst wurde. 41 Prozent der geschlossenen Fragen wurden von 26-30 Befragten beantwor-

tet, 37 Prozent dieser Fragen wurden von 21 bis 25 Personen beantwortet. Weitere sieben 

Prozent der Fragen wurden von 16 bis 20 und die restlichen elf Prozent von elf bis 15 Be-

fragten beantwortet.  

Von den offenen Fragen beziehen sich drei auf geschlossene Fragen zuvor. Hier wurde den 

Befragten die Möglichkeit gegeben, weitere Nennungen vorzunehmen. Dies wurde von drei 

bis acht Befragten in Anspruch genommen. 35 Prozent der offenen Fragen wurden von 21 

bis 25 Befragten beantwortet. Weitere 35 Prozent wurden von 16 bis 20 Befragten bearbei-

tet. Zehn Prozent der Fragen wurden von elf bis 15 Befragten beantwortet und die Fragebat-

terie zum Verdienst der festangestellten Mitarbeiter*innen und Honorarkräften wurde von drei 

Befragten beantwortet. 

Die Angaben der Befragten vermitteln einen ersten empirischen Eindruck über die außer-

schulische medienpädagogische Bildungslandschaft in Mecklenburg-Vorpommern. Darüber 

hinaus kann die Studie als repräsentativ für die stärker institutionalisierten außerschulischen 

MFA in MV gewertet werden, denn unter den Befragten (den MFA, die die Aufforderung zur 

Teilnahme an der Befragung annahmen) aus der Grundgesamtheit an MFA dominieren me-

dienpädagogisch verantwortliche Mitarbeiter*innen aus Einrichtungen (63 Prozent) gegen-

über medienpädagogischen Freiberuflichen (13 Prozent) (vgl. Abbildung 1). Für medienpä-

dagogische Freiberufliche kann die Studie damit unseres Erachtens nach keine Repräsenta-

tivität beanspruchen, dazu ist die Anzahl der Freiberuflichen, die die Aufforderung zur Teil-

nahme an der Befragung annahmen, zu gering. 
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2 Organisation Medienpädagogischer Facharbeitsstellen 

Wie bereits in der Beschreibung der Befragten dargestellt, sind diese unterschiedlich institu-

tionell und beruflich verankert. Im Nachfolgenden werden die Bildungsabschlüsse der Be-

fragten sowie der Angestellten und Honorarkräfte aufgezeigt. Die genutzten medienpädago-

gischen Formate und Inhalte sowie die anfallenden Prozesse werden ebenfalls näher be-

trachtet. Darüber hinaus wird der Frage nachgegangen, in welchen Regionen Mecklenburg-

Vorpommerns die Befragten tätig sind und welchen Altersgruppen die Teilnehmenden ihrer 

medienpädagogischen Arbeit angehören. 

 Bildungsabschlüsse der Befragten 2.1.

Frage: Was ist Ihr höchster Bildungsabschluss? (Antwortmöglichkeiten siehe Grafik) 

Abbildung 5: Höchster Bildungsabschluss der Befragten 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=30 

Die Bildungsabschlüsse der befragten medienpädagogischen Fachkräfte variieren. Die Hälf-

te der Befragten verfügt über einen (medien-)pädagogischen Hochschulabschluss. Zehn 

Prozent der Befragten haben einen (medien-)technischen Hochschulabschluss und weitere 

zehn Prozent haben eine (medien-)pädagogische Ausbildung. Der Anteil der Personen, die 

eine Ausbildung im verwaltenden, kaufmännischen Bereich haben, beläuft sich auf drei Pro-

zent. 27 Prozent weisen einen sonstigen Abschluss vor. Darunter befinden sich ein Be-

triebswirt, ein Journalist/Regisseur, ein Bibliothekar sowie ein Fachschulabsolvent, eine Kul-

turwissenschaftlerin, ein Student, ein Schauspieler und eine Person, die Zusatzqualifikatio-

nen im Bereich Medien besitzt. 
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Filterfrage: Stehen Ihnen Angestellte zur Verfügung? 

Filterfrage: Stehen Ihnen Honorarkräfte zur Verfügung? 

Abbildung 6: Angestellte und Honorarkräfte 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=30 

Jeweils 57 Prozent der Befragten stehen in ihrer medienpädagogischen Arbeit sowohl Ange-

stellte als auch Honorarkräfte zur Verfügung. 

 

Frage: Welche Abschlüsse liegen bei den zur Verfügung stehenden Angestellten vor? 

(Mehrfachnennung möglich) 

Abbildung 7: Höchster Bildungsabschluss der Angestellten 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=14 

Mit 64 Prozent verfügt der Großteil der Angestellten über einen (medien-)pädagogischen 

Hochschulabschluss. 14 Prozent besitzen einen (medien-)technischen Hochschulabschluss. 

Jeweils 36 Prozent haben eine (medien-)pädagogische Ausbildung, eine (medien-

)technische Ausbildung oder eine Ausbildung im verwaltenden, kaufmännischen Bereich. 

Unter „sonstiges“ wird ein Quereinsteiger mit Facharbeiterausbildung aufgeführt. Mehrfach-

antworten waren möglich. 
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Frage: Welche Abschlüsse liegen bei den zur Verfügung stehenden Honorarkräften 

vor? (Mehrfachnennung möglich) 

Abbildung 8: Höchster Bildungsabschluss der Honorarkräfte 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=14 

Bei den Honorarkräften zeigt sich hinsichtlich der Abschlüsse ein anderes Bild. Etwa die 

Hälfte von ihnen verfügt über einen (medien-)pädagogischen Hochschulabschluss. 64 Pro-

zent haben eine (medien-)technische Ausbildung absolviert. 36 Prozent können eine (medi-

en-)pädagogische Ausbildung und 29 Prozent einen (medien-)technischen Hochschulab-

schluss vorweisen. Eine Ausbildung im verwaltenden, kaufmännischen Bereich haben 14 

Prozent der Honorarkräfte und unter „sonstiges“ wird ein Quereinsteiger mit Fachausbildung 

respektive Hochschulabbrecher genannt.  
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 Anzahl der Honorarkräfte 2.2.

Frage: Wie viele Honorarkräfte beschäftigen Sie zurzeit (im Jahr 2016) und im Jahr 

2015? 

Abbildung 9: Anzahl der zur Verfügung stehenden Honorarkräfte  

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=17 

Für das Jahr 2016 geben 18 Prozent der Befragten an, dass sie keine Honorarkräfte be-

schäftigen. 53 Prozent beschäftigen ein bis fünf und 18 Prozent sechs bis zehn Honorarkräf-

te. Jeweils sechs Prozent der Befragten arbeiten mit elf bis 15 bzw. 16 bis 20 Honorarkräften 

zusammen. 

Ein Jahr zuvor gestaltete sich die Situation der Honorarkräfte ähnlich. Zwölf Prozent der Be-

fragten haben zu diesem Zeitpunkt keine Honorarkräfte beschäftigt. 47 Prozent haben mit bis 

zu fünf Honorarkräften zusammengearbeitet. Ein Viertel der Befragten führt an, dass sie 

sechs bis zehn Honorarkräfte hatten. Zwölf Prozent geben an, dass sie elf bis 15 und weitere 

sechs Prozent, dass sie mit 16 bis 20 Honorarkräften im medienpädagogischen Alltag gear-

beitet haben. 

 

Frage: Wie viele Angestellte arbeiten zurzeit (im Jahr 2016) und im Jahr 2015 in Ihrer 

Einrichtung?  

Diese Fragen konnte aufgrund der defizitären Datenlage nicht ausgewertet werden, da sie 

von den Befragten zu unterschiedlich aufgefasst wurde. 
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 Projektmanagementprozesse 2.3.

Frage: Welche Prozesse fallen in den Bereich Ihrer medienpädagogischen Arbeit? 

(Mehrfachnennung möglich) 

Abbildung 10: Anfallende Prozesse in der medienpädagogischen Arbeit 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=28 

Die im Fragebogen aufgegriffenen anfallenden Prozesse im Bereich der medienpädagogi-

schen Arbeit untergliedern sich in mehrere Komponenten, wobei die Möglichkeit besteht, 

mehrfach zu antworten. Die Durchführung, die Organisation und die Konzeption gehören für 

86 Prozent der Befragten zu ihrer medienpädagogischen Arbeit. Für drei Viertel der Befrag-

ten spielen die Prozesse Kooperation/Vernetzung sowie Öffentlichkeitsarbeit/Marketing eine 

wichtige Rolle im medienpädagogischen Alltag. 61 Prozent befassen sich mit der Teilneh-

mendenakquise und für 57 Prozent ist die Ergebnissicherung ein wichtiger Teil ihrer Arbeit. 

Unter „sonstige“ wurden Mittelakquise sowie Lobbyarbeit benannt. 
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 Einzugsgebiet 2.4.

Frage: In welcher Region ist Ihre Einrichtung medienpädagogisch tätig? (Mehrfach-

nennung möglich) 

Abbildung 11: In welcher Region ist Ihre Einrichtung tätig? 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=28 

Danach gefragt, in welchen Regionen die Einrichtungen der Befragten medienpädagogisch 

tätig sind, geben 54 Prozent an, dass sie in Westmecklenburg agieren. Die Hälfte der Be-

fragten geht im Mittleren Mecklenburg und weitere 43 Prozent im Bereich der Mecklenburgi-

schen Seenplatte ihrer medienpädagogischen Tätigkeit nach. Circa jede dritte Einrichtung 

der Befragten ist im Landkreis Vorpommern und Rügen tätig. Unter „sonstige Angaben“ he-

ben die Befragten hervor, dass sie im gesamten Bundesland medienpädagogisch wirken. 

Mehrfachantworten waren möglich. 

 Alter der Teilnehmenden 2.5.

Frage: Welche Altersgruppen entsprechen Ihre Teilnehmenden? (Mehrfachnennung 

möglich) 

Abbildung 12: Altersgruppen der Teilnehmenden 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=28 
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In Bezug auf die Altersgruppen der Teilnehmenden der medienpädagogischen Angebote 

zeigt sich, dass etwa zwei Fünftel von ihnen null bis sechs Jahre alt sind. 71 Prozent der 

Teilnehmenden befinden sich in der Altersgruppe sieben bis 13 Jahre und weitere 71 Pro-

zent sind 14 bis 18 Jahre alt. Die mit 75 Prozent am stärksten vertretene Altersgruppe ist die 

der 19- bis 27-Jährigen. 54 Prozent der Teilnehmenden medienpädagogischer Angebote 

sind über 28 Jahre alt. 

 Angebote 2.6.

Frage: Welche medienpädagogische Formate/Inhalte bieten Sie an? 

Abbildung 13: Medienpädagogische Formate und Inhalte 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=28 

Die Abfrage der angebotenen medienpädagogischen Formate und Inhalte umfasst 15 vorge-

gebene Kategorien, anhand derer die Befragten angeben, ob sie in ihrem medienpädagogi-

schen Alltag stattfinden. Mehrfachantworten waren möglich. Zu den am häufigsten von den 

Befragten genannten Formaten/Inhalten zählen Video (71 Prozent), Audio (64 Prozent) und 

Computer (61 Prozent). Für etwa die Hälfte der Befragten spielen die Kategorien Internet, 

Foto sowie Filmbildung und Medientheorie, Prävention und Text eine wichtige Rolle. Etwa 
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ein Drittel der Befragten bietet Print und BYOD9 an. Bei 18 Prozent gehören COPE10 und 

Medienentwicklungsforschung zum medienpädagogischen Angebot. Lediglich 14 Prozent 

der Befragten bieten Games bzw. Computerspiele an. In der Kategorie „sonstige“ werden 

Beratung, Medienkompetenzentwicklung und Projektmanagement genannt. 

  

                                                

 

9 BYOD: Bring Your Own Device. Gemeint ist, dass mobile Endgeräte (wie Tablets oder Smartphones) 
der Teilnehmenden genutzt werden.  
10 COPE: Corporate Owned Personally Enabled. Hierbei werden den Teilnehmenden technische Ge-
räte auch für die private Nutzung überlassen. 
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 Zwischenfazit 2.7.

Die Hälfte der Befragten der Studie verfügt über einen (medien-)pädagogischen Hochschul-

abschluss. Der Anteil derer mit einem (medien-)technischen Hochschulabschluss bzw. einer 

Ausbildung im allgemeinen pädagogischen oder verwaltenden, kaufmännischen Bereich ist 

vergleichsweise gering. Der größere Teil arbeitet medienpädagogisch in Teams und wird im 

medienpädagogischen Alltag von Angestellten sowie Honorarkräften unterstützt. Auch unter 

den Angestellten ist der Anteil mit einem (medien-)pädagogischen Hochschulabschluss am 

größten, gefolgt von Mitarbeiter*innen mit einer (medien-)technischen bzw. (medien-

)pädagogischen sowie einer Ausbildung im verwaltenden, kaufmännischen Bereich. Unter 

den Honorarkräften finden sich am häufigsten Personen mit einer (medien-)technischen 

Ausbildung, gefolgt von jenen mit einem (medien-)pädagogischen Hochschulabschluss.  

Die Anzahl der zur Verfügung stehenden Honorarkräfte variiert 2016 zwischen null und 20 

und ist im Vergleich zum Vorjahr relativ stabil geblieben. Am häufigsten werden ein bis fünf 

Honorarkräfte beschäftigt, jedoch gibt es auch Befragte, die gar keine Honorarkräfte be-

schäftigen. Der Anteil derer, die bis zu 20 Honorarkräfte beschäftigen, fällt in dieser Untersu-

chung am geringsten aus. 

Der dominierende Teil der anfallenden medienpädagogischen Prozesse bezieht sich auf 

Durchführung, Organisation und Konzeption von Angeboten. Kooperation und Vernetzung 

sowie Öffentlichkeitsarbeit und Marketing spielen ebenfalls eine große Rolle in der medien-

pädagogischen Arbeit. 

Hauptsächlich – nämlich zu zwei Dritteln – sind die Befragten in den Regionen Westmeck-

lenburg mit Schwerin und Mittleres Mecklenburg mit Rostock tätig, wobei sich ihr Einsatzge-

biet teilweise auf ganz Mecklenburg-Vorpommern erstreckt. Die Teilnehmenden der medien-

pädagogischen Projekte finden sich zu einem Großteil unter den 19- bis 27-Jährigen, gefolgt 

von den 14- bis 18-Jährigen und den unter 13-Jährigen. Etwa die Hälfte der Teilnehmenden 

ist älter als 28 Jahre.  

Zu den am häufigsten verwendeten Formaten und Inhalten in der medienpädagogischen 

Arbeit gehören Video, Audio sowie Computer. Eine eher untergeordnete Rolle spielen CO-

PE, Medienentwicklungsforschung und Games bzw. Computerspiele.  
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3 Rahmenbedingungen  

Die medienpädagogische Arbeit ist abhängig von unterschiedlichen Rahmenbedingungen 

und Ressourcen. Im Fokus dieser Untersuchung stehen dabei die Ressourcen Finanzen, 

Räume und Teilnehmende der medienpädagogischen Arbeit sowie Dozierende und Technik 

und deren Verfügbarkeit. Eine weitere zu analysierende Rahmenbedingung der medienpä-

dagogischen Arbeit ist die Finanzierung. Sie kann sich aus Eigenmitteln, Förderung und/oder 

den Einnahmen durch Teilnehnahmegebühren zusammensetzen. 

 Ressourcen 3.1.

Frage: Während Ihrer medienpädagogischen Arbeit sind folgende Ressourcen ausrei-

chend. Schätzen Sie ein. (Antwortmöglichkeiten siehe Grafik) 

Abbildung 14: Ressourcen in der medienpädagogischen Arbeit 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=22 

Etwa die Hälfte der Befragten ist der Meinung, dass die finanziellen Mittel während ihrer me-

dienpädagogischen Arbeit gar nicht bzw. eher nicht ausreichend sind. 27 Prozent geben an, 

dass die Finanzen teilweise ausreichen, während lediglich 18 Prozent dem eher und neun 

Prozent voll zustimmen. 
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Hinsichtlich der Verfügbarkeit von ausreichend räumlichen Ressourcen geben nur fünf Pro-

zent der Befragten an, dass diese nicht ausreichend sind. 14 Prozent erachten sie als teil-

weise ausreichend. Die Hälfte gibt an, dass sie eher über ausreichend Räumlichkeiten verfü-

gen und ein Drittel weist darauf hin, dass die Räumlichkeiten genügen. 

In Bezug auf die Teilnehmenden der medienpädagogischen Angebote antworten je fünf Pro-

zent der Befragten, dass diese gar nicht bzw. eher nicht genügend als Ressource zur Verfü-

gung stehen. Ein Viertel empfindet die Anzahl der Teilnehmenden als teilweise ausreichend 

und jeweils ein Drittel erachtet die Teilnehmendenanzahl als eher bzw. voll ausreichend. 

Im Hinblick auf die Dozierenden zeigt sich, dass sie von fünf Prozent der Befragten als gar 

nicht ausreichend angesehen und weitere zehn Prozent empfinden ihre Anzahl als eher nicht 

ausreichend. 43 Prozent geben an, dass sie teilweise im erforderlichen Maß vorhanden sind, 

während 33 Prozent dem eher und zehn Prozent voll zustimmen.  

Die Ressource Technik ist für fünf Prozent der Befragten in ihrem medienpädagogischen 

Alltag ausreichend. 14 Prozent stimmen dieser Aussage eher zu. 36 Prozent erachten die 

technischen Gegebenheiten als teilweise im richtigen Maß vorhanden. Ein Drittel gibt an, 

dass die Technik eher ausreicht, während weitere 14 Prozent dieser Aussage in vollem Um-

fang zustimmen. 

 

Offene Frage: Gibt es Besonderheiten zu den Ressourcen, bspw. Miete von zusätzli-

chen Räumen? 

Besonderheiten hinsichtlich der Ressourcenausstattung ergeben sich unter anderen aus der 

Anmietung von externen Räumlichkeiten und der Anmietung spezieller Technik. Darüber 

hinaus wird die Kooperation mit einem örtlichen Programmkino hervorgehoben, mit dessen 

Hilfe sich medienpädagogische Projekte umsetzen lassen. Die Veraltung der genutzten 

Technik ist ein weiterer genannter Punkt. 
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Frage: Welche Arbeitsmittel nutzen Sie? Werden diese in Ihrer Einrichtung (intern) 

oder durch Dritte (extern) zur Verfügung gestellt? 

Abbildung 15: Arbeitsmittel in der medienpädagogischen Arbeit 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=23 

Die medienpädagogischen Fachkräfte sind auf unterschiedliche Arbeitsmittel angewiesen, 

die ihnen entweder intern oder extern zur Verfügung stehen. In der Erhebung wird sowohl 

die Nutzung von Computern, Druckern sowie Leinwänden als auch deren Bereitstellung er-

fasst.  

Computer und Drucker werden in der medienpädagogischen Arbeit der Befragten in einem 

ähnlichen Umfang genutzt und zur Verfügung gestellt. Jeweils etwa drei Viertel der Befragten 

setzen Computer und Drucker in ihren Projekten ein und bekommen diese Arbeitsmittel in-

tern gestellt. 13 Prozent nutzen Computer, die ihnen teilweise intern und teilweise extern zur 

Verfügung stehen; gleiches trifft auf neun Prozent in Bezug auf Drucker zu. Lediglich vier 

Prozent der Befragten beziehen diese beiden Arbeitsmittel extern und weitere neun Prozent 

geben an, dass sie weder Computer noch Drucker in ihrer Arbeit gebrauchen. Eine Leinwand 

kommt vergleichsweise weniger häufig zum Einsatz. 57 Prozent der Befragten geben an, 

dass sie Leinwände nutzen, die ihnen intern zur Verfügung gestellt werden. 17 Prozent der 

Befragten verwenden in ihrem medienpädagogischen Alltag sowohl intern als auch extern 

dieses Arbeitsmittel. Jeweils 13 Prozent nutzen entweder Leinwände, über die sie extern 

verfügen können oder sie verwenden keine Leinwände während ihrer Arbeit. 

Über die bereits genannten Arbeitsmittel hinaus werden weitere genutzt: Allen voran kom-

men Kameras inklusive dazugehöriger Ton- und Schnitttechnik sowie weiteres Zubehör zum 

Einsatz. Aufnahmegeräte und Tablets spielen im medienpädagogischen Alltag ebenfalls eine 

Rolle. Fotokameras samt dazugehörigem Equipment, Beamer und Laptops werden genannt 

sowie die eigene Medienproduktionstechnik und die (Computer-)Technik der Kooperations-
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partner. Die Vielfalt der eingesetzten Arbeitsmittel – und damit die der Projekte der Medien-

pädagog*innen – wird anhand der Angaben deutlich. 

 Mobilität 3.2.

Frage: Sie arbeiten in Ihren medienpädagogischen Projekten stationär oder eher mo-

bil? Schätzen Sie ein. (Antworten aufgeschlüsselt nach Prozessen eines Projekts) 

Abbildung 16: Mobilität in der medienpädagogischen Arbeit 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=22 

Zu den Rahmenbedingungen gehört die Mobilität der medienpädagogischen Fachkräfte. Sie 

wirkt sich in einem Flächenland wie Mecklenburg-Vorpommern entscheidend auf den medi-

enpädagogischen Alltag aus. Dies zeigt sich deutlich an der Mobilität in den verschiedenen 

Phasen der medienpädagogischen Arbeit. 

Die Vorbereitung bzw. Konzeption wird von einem Großteil der Befragten (64 Prozent) 

hauptsächlich stationär, an einen festen Ort gebunden, durchgeführt. Lediglich fünf Prozent 

der Befragten erledigen diese Aufgaben eher stationär. Weitere 23 Prozent sind in dieser 

Phase sowohl mobil als auch stationär und 9 Prozent sind mobil, von einem festen Ort unab-

hängig. 

In der Phase der Durchführung der medienpädagogischen Angebote agiert nur etwa ein 

Viertel der Befragten stationär von einem Ort aus. Weitere fünf Prozent geben an, dass sie 

diese Aufgabe eher stationär erfüllen. 32 Prozent sind während der Durchführung mobil und 
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stationär tätig. 14 Prozent der Befragten sind zu diesem Zweck eher mobil und 23 Prozent 

führen die medienpädagogischen Angebote ortsunabhängig durch.  

Etwa ein Drittel der Befragten schließen die Durchführung ihrer medienpädagogischen Pro-

jekte an einem festen Ort ab. 14 Prozent von ihnen arbeiten in dieser Phase eher stationär 

und weitere 23 Prozent sowohl stationär als auch mobil. Neun Prozent der Befragten bear-

beiten den Abschluss der Durchführung eher mobil und knapp ein Fünftel ist in dieser Phase 

mobil. 

Die Nachbereitung der Projekteinheiten gestaltet sich hinsichtlich der Mobilität der Befragten 

ähnlich wie der Abschluss der Durchführung. Auch in dieser Phase sind 36 Prozent von 

ihnen an einen festen Ort gebunden, wohingegen 23 Prozent ihre Nachbereitung eher stati-

onär durchführen. Weitere 23 Prozent der Befragten bereiten ihre Projekteinheiten sowohl 

stationär als auch mobil nach. Fünf Prozent sind in dieser Phase des Projekts eher mobil und 

14 Prozent sind dabei nicht auf einen festen Ort angewiesen.  

Die Nachbereitung der einzelnen Projekte bzw. die Erstellung eines Berichts erfolgt bei mehr 

als der Hälfte der Befragten an einem festen Ort. 14 Prozent von ihnen arbeiten in der Pro-

jektabschlussphase eher stationär und 19 Prozent der Befragten sind sowohl abhängig als 

auch unabhängig von einem bestimmten Ort. Etwa ein Fünftel bereitet die medienpädagogi-

schen Angebote eher mobil nach und zehn Prozent der Befragten agiert bei der Nachberei-

tung bzw. dem Verfassen eines Berichts ortsunabhängig. 

 

 Finanzierung 3.3.

Offene Frage mit Antwortmöglichkeiten: Aus welchen Mitteln setzt sich die Finanzie-

rung Ihrer Projekte der letzten fünf Jahre im Schnitt zusammen? 

Zu den wesentlichen Rahmenbedingungen der medienpädagogischen Arbeit zählt die Fi-

nanzierung. Im Fragebogen fand diese Berücksichtigung mit Fragen zu Eigenmitteln, För-

dermitteln und den Einnahmen durch Teilnahmegebühren. In der Umfrage sollten die Befrag-

ten angeben, zu wie viel Prozent sich die Finanzierung ihrer Projekte in den vergangenen 

fünf Jahren aus diesen und weiteren selbst genannten Quellen zusammensetzte. Generell 

gestalten sich Fragen nach Finanzen und dem Verdienst als heikel und werden nur selten 

von den Befragten beantwortet. 
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Antwortmöglichkeit: Eigenmittel 

Abbildung 17: Finanzierung mithilfe von Eigenmitteln 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, offene Frage, Angaben in Prozent, n=19 

Elf Prozent der Befragten geben an, dass ihre Projekte in den letzten fünf Jahren komplett 

aus Eigenmitteln finanziert wurden. Jeweils fünf Prozent finanzierten 80 bzw. 50 Prozent 

ihrer Angebote auf Basis von Eigenmitteln. Elf Prozent der Befragten beziffern diese Mittel 

mit 30 Prozent; weitere 15 Prozent mit fünf Prozent. Zehn Prozent bestritten ihre Projekte zu 

26 Prozent aus eigenen Mitteln und elf Prozent der Befragten finanzierten ihre Projekte ohne 

Eigenmittel. 26 Prozent der Befragten machen hierzu keine Angaben. 

Antwortmöglichkeit: Fördermittel 

Abbildung 18: Finanzierung mithilfe von Förderung 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, offene Frage, Angaben in Prozent, n=18 
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Ein entscheidender Aspekt der Finanzierung ist die Förderung. 17 Prozent der Befragten 

haben in den vergangenen fünf Jahren ihre Projekte ausschließlich mithilfe von Förderung 

finanziert. Sechs Prozent haben hiermit 90 Prozent und weitere elf Prozent 85 Prozent der 

medienpädagogischen Projekte dadurch bewerkstelligt. 17 Prozent der Befragten waren in 

ihrer Finanzierung zu 80 Prozent auf Förderung angewiesen. 28 Prozent realisierten die Pro-

jektfinanzierung in den letzten Jahren mit bis zu 75 Prozent mittels Förderung.  

 

Antwortmöglichkeit: Einnahmen der Teilnahmegebühren 

Abbildung 19: Finanzierung mithilfe von Einnahmen durch Teilnahmegebühren 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, offene Frage, Angaben in Prozent, n=14 

Die Finanzierung mittels Einnahmen durch Teilnahmegebühren hat eine untergeordnete Be-

deutung. Je ein Drittel der Befragten geben an, in den letzten fünf Jahren ihre medienpäda-

gogischen Projekte mithilfe von Teilnahmegebühren zu zehn bzw. fünf Prozent finanziert zu 

haben. Für 14 Prozent spielen diese Einnahmen keine Rolle. 29 Prozent der Befragten ma-

chen hierzu keine Angabe. 
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Frage: Welche Fördermöglichkeiten wurden für Ihre medienpädagogischen Angebote 

in den letzten fünf Jahren von Ihnen in Anspruch genommen? (Mehrfachnennung 

möglich) 

Abbildung 20: Fördermöglichkeiten der außerschulischen Medienbildung 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=23 

In der außerschulischen respektive handlungsorientierten Medienbildung benennen die Be-

fragten eine Vielzahl an Förderungsmöglichkeiten. Fast die Hälfte der Befragten hat in den 

vergangen fünf Jahren Förderprogramme durch Verbände in Anspruch genommen: Es han-

delt sich unter anderem um Förderungen des Bundesverbandes Jugend und Film e.V., der 

Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e.V. oder des Landesverbandes für 

Filmkommunikation e.V. 39 Prozent nutzten die Unterstützung von Stiftungen. Jeweils 30 

Prozent der Befragten griffen auf Förderprogramme aus dem Europäischen Sozialfonds 

(ESF wie zum Beispiel SCHULE plus), auf Spenden oder Sponsoren zurück. Etwa jede*r 

vierte Befragte hat in den letzten fünf Jahren Mittel aus sonstigen Fördermöglichkeiten ge-

nutzt. Genannt werden Förderungen durch die Medienanstalt Mecklenburg-Vorpommern, die 

Jugend- und Bildungsförderung der öffentlichen Hand, Kreis- und Landesförderung sowie die 

Förderung des Landesamts für Gesundheit und Soziales Mecklenburg-Vorpommern. Neun 

Prozent der Befragten nutzten keine Förderungsmöglichkeit; vier Prozent griffen auf Crowd-

funding zurück. 
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Wie hoch ist die Vergütung einer/eines festangestellten Mitarbeiterin/Mitarbeiters im 

Schnitt? (Abschluss, Tätigkeit, h/Woche, €/Monat) 

Wie viel verdienen Honorarkräfte in Ihrer Einrichtung? (h/Woche, €/Tag, €/h) 

Geben Sie bitte bis zu drei Exempel an, von denen Sie meinen, dass es die Verhältnis-

se an Ihrer Einrichtung verdeutlicht. 

Die Fragen nach der durchschnittlichen Vergütung der Angestellten können aufgrund zu ge-

ringer Antwortzahlen nicht ausgewertet werden.  

Die Frage zum durchschnittlichen Verdienst einer Honorarkraft wurde lediglich von vier Be-

fragten beantwortet. Die Honorarkräfte werden – im Durchschnitt – für ein bis acht Stunden 

pro Woche für die medienpädagogische Arbeit bezahlt. Das Honorar beträgt dabei zwischen 

25 und 30 Euro pro Stunde (jeweils einmal genannt, 25 Prozent). Ein Befragter vermerkte 

unter „sonstiges“, dass je nach Qualifikation und Aufgabenbereich auch Ausnahmen ge-

macht würden: So bekäme eine Honorarkraft im Ausnahmefall den 2016 gültigen Mindest-

lohn von 8,50 Euro oder ein besser honoriertes Stundenentgelt von 40 Euro. 

Fragen nach dem Verdienst der Angestellten und Honorarkräfte in den jeweiligen Einrichtun-

gen der Befragten wurden von etwa zehn Prozent beantwortet. Diesen Angaben zufolge 

werden die Angestellten in einem Umfang von zwölf bis 32 Stunden pro Woche beschäftigt. 

Demnach gibt es unter den Angestellten keine Vollzeitkräfte. Je nach Umfang der Arbeitszeit 

und dem Bildungsabschluss verdienen sie etwa 700 bis 3.350 Euro brutto pro Monat.  
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Frage: Welche finanziellen Belastungen entstehen in Ihrer medienpädagogischen Pro-

jektarbeit neben den Personalkosten? 

Abbildung 21: Finanzielle Belastungen in der medienpädagogischen Arbeit 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=23 

Jeweils zwei Drittel der Befragten zählen Materialbeschaffung und Fahrkosten zu den finan-

ziellen Belastungen in der außerschulischen medienpädagogischen Arbeit. Für jeweils 48 

Prozent wirken die Ausgaben für Ergebnispräsentation und Projektdokumentation finanziell 

belastend. Die Fertigstellung eines Endprodukts schlagen für 39 Prozent zu Buche. 30 Pro-

zent verweisen auf Belastungen, die durch Raummiete entstehen und für weitere 26 Prozent 

entstehen zusätzliche Kosten durch die Bereitstellung bzw. Übergabe von Daten und/oder 

Ergebnissen. Jeweils etwa ein Fünftel heben finanzielle Belastungen durch Technikmiete 

sowie sonstige Kosten hervor. Die sonstigen Kosten, die neben den Personalkosten entste-

hen, beziehen sich auf Projektbuchhaltung, Antragsmanagement und Mittelakquise. Hinzu 

kommen Kosten für Versicherungen, Konzeptentwicklung, Marketing und Öffentlichkeitsar-

beit sowie für Technikanschaffung und -wartung. Mehrfachantworten waren möglich. 

 Weitere Aspekte 3.4.

Offene Frage: Gibt es aus Ihrer Sicht noch Rahmenbedingungen, die Einfluss auf die 

Qualität der Medienbildung haben? 

Neben den zur Verfügung stehenden Ressourcen und der Finanzierung gibt es aus Sicht der 

Befragten weitere Faktoren, die sich auf die Qualität der Medienbildung auswirken können. 

Die Qualität wird aus Sicht der Befragten auch durch den Faktor Zeit beeinflusst: Vorab 
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müssen Medienpädagog*innen klären, wie viel Zeit für die jeweiligen Formate zur Verfügung 

steht, damit eine Balance zwischen Anspruch, dem eigenen Zeitkontingent und dem zur Ver-

fügung stehenden Geld gewährleistet ist. 

Darüber hinaus ist für die Befragten neben der technischen Ausstattung entscheidend, dass 

die Größe der Räumlichkeiten für die Teilnehmendenzahl ausreichend ist. Des Weiteren wird 

die Stellung der Medienpädagogik als wesentliche Einflussgröße genannt. Als wichtig wird 

hierbei vor allem die Einstellung der Lehrer*innen, Erzieher*innen und pädagogischen Fach-

kräfte zur Medienbildung empfunden. Der Medienpädagogik in Mecklenburg-Vorpommern 

fehle eine Lobby. Hierzu ist aus Sicht der Befragten nicht nur die Arbeit von Multiplikatoren 

und die Vernetzung notwendig, sondern vor allem die langfristige Förderung und Finanzie-

rung der Medieneinrichtungen des Landes. 

 Zwischenfazit  3.5.

Im Fokus der untersuchten Rahmenbedingungen der medienpädagogischen Arbeit standen 

die Ressourcen Finanzen, Räume und Teilnehmende sowie Dozierende und Technik und 

deren Verfügbarkeit. Darüber hinaus wurden die Mobilität und die Finanzierung betrachtet. 

Auffällig ist, dass die Ressourcen Finanzen (72 Prozent) und Dozierende (58 Prozent) von 

den Befragten als eher nicht ausreichend beschrieben werden, während Räume (82 Pro-

zent), Teilnehmende (66 Prozent) und Technik (47 Prozent) als (eher) ausreichend wahrge-

nommen werden. 

Hinsichtlich der Mobilität in den einzelnen Phasen der medienpädagogischen Arbeit stellt 

sich heraus, dass es einige Unterschiede gibt. Während der Vorbereitung und Konzeption 

arbeiten 69 Prozent der medienpädagogischen Fachkräfte (eher) stationär. Während der 

Durchführung sind 37 Prozent der Befragten (eher) mobil. Der Abschluss der Durchführung 

erfolgt bei der Hälfte der Befragten (eher) stationär; die andere Hälfte ist in dieser Phase zu-

mindest teilweise mobil. Die Nachbereitung der Projekteinheiten wird von 59 Prozent der 

Befragten (eher) stationär durchgeführt; die Nachbereitung des Projektes bzw. die Berichter-

stellung erfolgt für 71 Prozent ebenfalls (eher) stationär.  

Die Arbeitsmittel Computer und Drucker werden in ähnlichem Umfang verwendet und zur 

Verfügung gestellt: Jeweils etwa drei Viertel der Befragten nutzen Computer und Drucker in 

ihren Projekten und bekommen diese intern gestellt. 17 Prozent der Befragten wird der 

Computer und 13 Prozent der Drucker teilweise extern zur Verfügung gestellt. Leinwände 

werden weniger häufig genutzt.  

Die Finanzierung der Projekte setzt sich aus Eigenmitteln, Fördermitteln und/oder den Ein-

nahmen durch Teilnahmegebühren zusammen. Für 16 Prozent erfolgt die Finanzierung mit-
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hilfe von Eigenmitteln mindestens zu einem Anteil von 80 Prozent. Für den gleichen Pro-

zentsatz beträgt der Eigenmittelanteil zwischen 30 und 50 Prozent. Die Finanzierung durch 

Förderung spielt eine große Rolle für die Befragten: Die Hälfte von ihnen bewerkstelligt ihre 

Projekte mindestens zu 80 Prozent aus Förderungen. Weitere 18 Prozent nutzen zu 55 bis 

75 Prozent diese Finanzierungsmöglichkeit. Einnahmen aus Teilnahmegebühren spielen 

eine untergeordnete Rolle: 58 Prozent der Befragten finanzieren ihre medienpädagogischen 

Projekte lediglich zu fünf bis zehn Prozent aus Einnahmen. Es ist zu erkennen, dass sich die 

Projektfinanzierungen aus mehreren, unterschiedlichen Quellen zusammensetzen. Die in 

Anspruch genommenen Fördermöglichkeiten beziehen sich vorrangig auf Förderprogramme 

durch Verbände (48 Prozent). Aber auch Stiftungen (39 Prozent) und Förderprogramme aus 

dem Europäischen Sozialfonds (30 Prozent) und andere kommen zum Tragen. Dies lässt auf 

eine heterogene Finanzierung aus verschiedenen Quellen in der medienpädagogischen Ar-

beit in Mecklenburg-Vorpommern schließen. 

Neben den Personalkosten entstehen finanzielle Belastungen in der medienpädagogischen 

Arbeit vornehmlich bei der Materialbeschaffung (65 Prozent) und den Fahrkosten (61 Pro-

zent). In einem Flächenland wie Mecklenburg-Vorpommern müssen sowohl Dozent*innen 

und Medienpädagog*innen als auch die Teilnehmenden mobil sein. Dadurch entstehen hohe 

Fahrtkosten, vor allem in der Phase der Projektdurchführung. Die Sicherung der Mobilität ist 

somit ein wichtiges wie finanziell besonders belastendes Moment in der Projektarbeit. 

Die Befragten benannten weitere Rahmenbedingungen, die sich auf die Qualität der Medi-

enbildung auswirken: die Zeit in Relation zu Anspruch, eigenen Zeitkontingenten und dem 

zur Verfügung stehenden Geld; die technische Ausstattung; die Stellung der Medienpädago-

gik und die Lobbyarbeit. Deutlich werden der Wunsch nach und die Notwendigkeit von Ver-

netzung und Multiplikatoren sowie vor allem einer langfristigen Förderung und Finanzierung 

der Medieneinrichtungen des Landes. 
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4 Qualitätsentwicklung 

Die Qualitätsentwicklung der medienpädagogischen Arbeit bezieht sich im Rahmen dieser 

Umfrage insbesondere auf Rahmenbedingungen der konkreten Weiterbildungsmöglichkeiten 

der Teilnehmenden und die Sicherstellung der Weiterbildung für Angestellte sowie Hono-

rarkräfte. Darüber hinaus wird die Evaluation der angebotenen medienpädagogischen Pro-

jekte fokussiert. 

 Qualifizierung 4.1.

Qualifikation respektive Aus- und Fortbildung stellen einen wesentlichen Aspekt der medien-

pädagogischen Arbeit dar. Damit wird einerseits dem grundlegenden Wandel des Tätigkeits-

feldes Rechnung getragen und andererseits kann die Qualität der Projekte sichergestellt 

werden. 

Frage: Wann war Ihre letzte Weiterbildung? 

Abbildung 22: Zeitraum der letzten Weiterbildung 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, offene Frage, Angaben in Prozent, n=20 

85 Prozent der Befragten nahmen im Jahr der Erhebung an Weiterbildungen teil, wobei 60 

Prozent von ihnen im ersten Halbjahr 2016 und weitere 25 Prozent die Qualifikationen im 

zweiten Halbjahr realisierten. Bei lediglich fünf Prozent der Befragten liegt die letzte Weiter-

bildung etwa ein Jahr zurück und bei weiteren zehn Prozent fand sie etwa zwei Jahre zuvor 

statt. 
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Frage: Wo war Ihre letzte Weiterbildung? 

Abbildung 23: Ort der letzten Weiterbildung 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, offene Frage, Angaben in Prozent, n=21 

Drei Viertel der in Anspruch genommenen Weiterbildungen fanden in Mecklenburg-

Vorpommern statt, unter anderem in Rostock, Neubrandenburg sowie Neustrelitz und Wis-

mar. 24 Prozent der besuchten Weiterbildungen wurden bundesweit durchgeführt – in Dort-

mund, Hamburg, Remscheid, Stuttgart und Wiesbaden. 

 

Offene Frage: Zu welchem Thema war Ihre letzte Weiterbildung? 

Die Themenfelder der besuchten medienpädagogischen Weiterbildungsangebote wurden 

offen abgefragt. Nachfolgend werden die Inhalte der Qualifikationen/Aus- und Fortbildungen 

alphabetisch aufgeführt. Alle Themen wurden einmal genannt. 

• Adobe Premiere für Fortgeschrittene/Premiere-Schnitt für Fortgeschrittene 
• Big Data 
• Digitale Rechte 
• Interkulturelle Bibliotheksarbeit 
• Jugendmedien 
• Jugendmedienschutz 
• Kinder- und Jugendarbeit 
• Lernmanagementsystem 
• Medien und Geschlecht 
• Medien und Prävention 
• Medienbildung/Medienpädagogik/Medienkompetenz 
• Medienproblematik 
• Methodentraining 
• Nutzung mobile Endgeräte (iPad) 
• Leiterfortbildung 
• Gesundheit in der Führungsarbeit 
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Frage: Welches Format hatte Ihre letzte Weiterbildung? (Antwortmöglichkeiten siehe 

Grafik) 

Abbildung 24: Form der letzten Weiterbildung 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, offene Frage, Angaben in Prozent, n=21 

Mit 38 Prozent ist die am häufigsten besuchte Weiterbildungsform der Befragten die Tagung. 

Weitere 29 Prozent haben sich in einem Kurs weitergebildet. 19 Prozent der Befragten nah-

men an einem Seminar und jeweils fünf Prozent an einem Workshop, an einem Webinar 

bzw. an einer Suchtwoche teil. 

 

Frage: In welchem Turnus war Ihre letzte Weiterbildung (Antwortmöglichkeiten siehe 

Grafik) 

Abbildung 25: Turnus der letzten Weiterbildung 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, offene Frage, Angaben in Prozent, n=21 

62 Prozent der von den Befragten besuchten Weiterbildungsangebote fanden in Form einer 

einmaligen Veranstaltung statt. Ein Drittel der Weiterbildungen wurde mehrtägig und fünf 

Prozent wurden in einem halbjährlichen Turnus durchgeführt. 
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Frage: Wie wurde Ihre Weiterbildung finanziert? (Antwortmöglichkeiten siehe Grafik) 

Abbildung 26: Finanzierung der letzten Weiterbildung 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=22 

Ein entscheidender Punkt im Bereich der Qualifizierung ist die Finanzierung der Weiterbil-

dung, die auf unterschiedliche Weise erfolgen kann. Bezüglich ihrer letzten Weiterbildung 

gibt die Hälfte der Befragten an, dass diese von ihrer Arbeitgeberin bzw. ihrem Arbeitgeber 

finanziert wurde. Weiteren 27 Prozent wurde die Qualifizierung mit der Hilfe Dritter bezahlt. 

Neun Prozent haben die Kosten für die Weiterbildung selbst getragen und ebenso viele 

machten hierzu keine Angabe. Für fünf Prozent war die Weiterbildung kostenfrei und weite-

ren fünf Prozent wurde sie mithilfe der Landesförderung ermöglicht. 

 

Frage: Welche Weiterbildungsformen nehmen Sie in Anspruch? (Mehrfachnennung 

möglich) 

Abbildung 27: Nutzung von Weiterbildungsangeboten 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=23 

Die Befragten nutzen unterschiedliche Weiterbildungsangebote: Jeweils 70 Prozent besu-

chen Tagungen bzw. externe Weiterbildungen. 52 Prozent nehmen interne Fortbildungen in 

Anspruch; 48 Prozent absolvieren Weiterbildungen am Arbeitsplatz. Mehrfachantworten wa-

ren möglich. 
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Frage: Wie sichern Sie die Weiterbildung der Angestellten ab? (Antwortmögl. s. Grafik) 

Abbildung 28: Weiterbildung der Angestellten 

   

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=26 

Zwei Fünftel der Befragten stellen die Weiterbildung der Angestellten, die in der medienpä-

dagogischen Praxis tätig sind, mithilfe interner Fortbildungen sicher. 35 Prozent verweisen 

auf eine externe Fortbildung für diese Gruppe. 19 Prozent geben an, dass die Weiterbil-

dungsteilnahme im Ermessen der Mitarbeiter*innen liegt und weitere vier Prozent finanzieren 

an sie herangetragene Weiterbildungsanliegen.  

 

Frage: Wie sichern Sie die Weiterbildung der Honorarkräfte ab? (Antwortmögl. s. Gra-

fik) 

Abbildung 29: Weiterbildung der Honorarkräfte 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=21 

Für die Sicherstellung der Weiterbildung der Honorarkräfte zeichnet sich ein anderes Bild: 

Knapp die Hälfte der Befragten gibt an, dass die Weiterbildung der Honorarkräfte im jeweili-

gen Ermessen der Honorarkraft selbst liegt. 29 Prozent betonen, dass die Weiterbildung in 

Form interner Fortbildung sichergestellt wird und weitere 24 Prozent sichern dies durch ex-

terne Fortbildungen ab.  
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 Evaluation 4.2.

Um den Bereich Evaluation zu erfassen, wurden zum einen geschlossene Fragen und zum 

anderen die offene Frage „Woran messen Sie den Erfolg Ihrer medienpädagogischen Ar-

beit?“ ausgewertet.  

Eine Vielzahl an Methoden kann dazu dienen, die Erreichung eines vorab festgesetzten Ziels 

nach der Durchführung zu überprüfen. In dieser Erhebung wurde die Inanspruchnahme von 

vier Evaluationsinstrumenten abgefragt: offene und quantitative Fragebögen sowie Gesprä-

che mit Teilnehmenden und Dozierenden.  

 

Frage: Nutzen Sie Evaluationsinstrumente? (Likert-Skala: oft – nie) 

Abbildung 30: Evaluation mithilfe von offenen/quantitativen Fragebögen 

  

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent 

Antwortmöglichkeit: Fragebogen mit offenen Antwortmöglichkeiten 

14 Prozent der Befragten nutzen den Fragebogen mit offenen Antwortmöglichkeiten, wäh-

rend fünf Prozent selten auf ihn zurückgreifen, um medienpädagogische Projekte zu evaluie-

ren. Etwa zwei Fünftel der Befragten wenden diese Methode gelegentlich, 24 Prozent eher 

oft und 14 Prozent oft an.  

Antwortmöglichkeit: quantitativer Fragebogen 

Die Angaben zur Verwendung des quantitativen Fragebogens entsprechen in etwa denen 

des offenen: Ein Fünftel der Befragten nutzt den quantitativen Fragebogen zur Evaluation 

nie; fünf Prozent nutzen dieses Instrument selten. 37 Prozent machen davon gelegentlich 

Gebrauch, 21 Prozent eher oft und von 16 Prozent wird er oft eingesetzt.  
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Abbildung 31: Evaluation mithilfe von Dozierenden-/Teilnehmendengesprächen 

  

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent 

Antwortmöglichkeit: Dozierendengespräch 

Neben dem Fragebogen ist das Gespräch eine weitere Form der Evaluation, welche sich 

sowohl auf die Teilnehmenden als auch auf die Dozierenden beziehen kann. Die Methode 

des Dozierendengesprächs wird jeweils von sieben Prozent der Befragten nie, selten bzw. 

gelegentlich zur Evaluation genutzt. Je 40 Prozent der Befragten setzten dieses Instrument 

eher oft bzw. oft ein. 

Antwortmöglichkeit: Teilnehmendengespräch 

Das Teilnehmendengespräch wird im Gegensatz zum Dozierendengespräch etwas weniger 

häufig von den Befragten für die Evaluation eingesetzt: Lediglich bei jeweils fünf Prozent 

findet diese Form nie bzw. selten Anwendung. Ein Viertel nutzt das Teilnehmendengespräch 

gelegentlich, während 29 Prozent eher oft und 38 Prozent oft dieses Instrument einsetzten, 

um ihre medienpädagogischen Angebote zu evaluieren. 
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Offene Frage: Woran messen Sie den Erfolg Ihrer medienpädagogischen Arbeit? 

Antwort: „[…] wenn Teilnehmende Wissen erwerben. Sich mit dem gewählten The-

ma/Medium aktiv und reflektiert mit Spaß auseinandergesetzt haben, Funktionen in der 

Gruppe übernommen haben, bei der abschließenden Befragung/Reflexion Zufriedenheit und 

offen Kritik äußern, Lust auf mehr erhalten, wiederkommen, anderen Teilnehmenden eine 

Empfehlung zur Nutzung der Angebote […] geben und mit einem wertvollen Ergebnis nach 

Hause gehen können.“ 

Die Messung des Erfolgs der medienpädagogischen Arbeit erfolgt auf unterschiedliche Wei-

se. Die Befragten nennen vier Bereiche: (1) Ergebnis, (2) Evaluation, (3) Nachfrage und (4) 

Zufriedenheit der Teilnehmenden. 

Antwort: „Ergebnisse sowie Entwicklung von Kompetenzen der Teilnehmer, irgendwann 

selbstständig Projekte durchzuführen“ 

(1) Das Ergebnis der medienpädagogischen Projekte bezieht sich auf die Erfüllung der im 

Vorfeld festgelegten Lernziele. In den verschiedenen Medienbildungsprojekten werden Lern-

ziele definiert, die im Laufe der jeweiligen Angebote erreicht werden sollen. Hierzu zählen die 

Entwicklung von Kompetenzen und Wissenserweiterung der Teilnehmenden. Werden diese 

Ziele erreicht, so ist die medienpädagogische Arbeit als erfolgreich zu betrachten. 

Antwort: „Auswertung mit dem Erzieher bzw. Lehrer, Auswertung mit dem ehrenamtlichen 

Personal“ 

(2) Die Evaluation der Projekte gibt auch Aufschluss über deren Erfolg. Die Beurteilung er-

folgt zwischen den Projektbeteiligten und den Teilnehmenden sowie beispielsweise den Er-

zieher*innen und Lehrer*innen. Dabei orientiert sich die Evaluation stets an im Vorfeld defi-

nierten Wünschen und Erwartungen sowie Zielen der Teilnehmenden.  

Antwort: „Stetige Nachfrage nach Projekten, Wettbewerbe etc.“ 

(3) Die Nachfrage nach medienpädagogischen Projekten bietet den Befragten ein weiteres 

Kriterium, um den Erfolg ihrer Arbeit einzuschätzen. Werden (neue) Projekte vereinbart und 

bestehende stetig nachgefragt, kann daran die positive Wirkung abgelesen werden. Mitunter 

erhöht sich die Anzahl der Teilnehmenden und jeweilige Auftraggeber*innen wünschen sich 

eine weitere Zusammenarbeit. 

Antwort: „Zufriedenheit der Teilnehmenden“ 

(4) Die Zufriedenheit der Teilnehmenden ist ein zentraler Aspekt bei der Erfolgsbewertung. 

Haben sie Freude bei der Auseinandersetzung mit dem angebotenen Thema und können 

Kompetenzen und Wissen erlangen, empfehlen sie anderen die Projektteilnahme. Die Quali-

tät der Inhalte garantiert, dass die Teilnehmenden für sich ein wertvolles Ergebnis erhalten 

und wiederkehren. 
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 Teilnehmendenorientierung 4.3.

Offene Frage: Wie beschreiben Sie Beteiligung in der medienpädagogischen Arbeit? 

Die Beteiligung der Teilnehmenden ist selbstverständlich für die medienpädagogische Arbeit 

und orientiert sich vorwiegend an deren Lebenswelt. Die offene Frage „Wie beschreiben Sie 

Beteiligung in der medienpädagogischen Arbeit?“ greift diesen Aspekt auf. Hinsichtlich der 

Beteiligung der Teilnehmenden bei der Angebotserstellung bzw. beim Projekt berichten die 

Befragten von unterschiedlichen Erfahrungen. Diese sind sowohl an die jeweiligen Projekte 

als auch an die verschiedenen Herangehensweisen der einzelnen medienpädagogischen 

Fachkräfte gebunden. 

Antwort: "Die TeilnehmerInnen sind während des gesamten Prozesses Ideengeber und akti-

ve Gestalter.“ 

Hervorgehoben wird einerseits, dass die Teilnehmenden in den gesamten Prozess einge-

bunden sind und hierbei als Ideengeber*innen und aktive Gestalter*innen fungieren. Zu je-

dem Zeitpunkt sollen Vorschläge und Wünsche eingebracht werden und unter den Grup-

penmitgliedern besprochen werden können. 

Antwort: „Dabei erfährt die Gruppe, dass ein Medienprojekt ein Gemeinschaftsprojekt ist und 

nur im Miteinander funktioniert. Sie lernen Gesprächs- und Diskussionstechniken kennen.“ 

Im Miteinander werden Umsetzungsmöglichkeiten gemeinsam entwickelt. In diesem Rahmen 

erfolgt die Förderung von Fähigkeiten und Fertigkeiten und alle Beteiligten arbeiten entspre-

chend ihren Fähigkeiten und Bedürfnissen gemeinsam am Projekt. Hierbei wird als Ziel ver-

folgt, dass die Gruppen lernen, dass Medienprojekte als Gemeinschaftsprojekte aufgebaut 

sind und mithilfe des gemeinsamen Miteinanders funktionieren. Die Medienarbeit wird hier 

auf Augenhöhe durchgeführt, wobei die Teilnehmenden in allen Phasen von der medienpä-

dagogischen Fachkraft unterstützt und begleitet werden. 

Antwort: „Mitentscheiden der Teilnehmenden an elementaren Schritten der Arbeit (Auswahl 

von Thema, Umsetzung, Format, Medium, Präsentation)“ 

Es wird darauf hingewiesen, dass Beteiligung aktiv gestaltet wird, indem gewünschte The-

men abgefragt werden und die Teilnehmenden bei den elementaren Schritten der medien-

pädagogischen Arbeit, wie etwa Umsetzung, Wahl des Formats und Mediums sowie Präsen-

tation, eingebunden werden. Aufgrund des stetig wachsenden Interesses und der Nachfrage 

ist die Zusammenarbeit mit den Teilnehmenden unabdingbar und wird zum größeren Teil 

rege gestaltet. Zum Teil wird die Beteiligung als sehr gut beschrieben. 
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 Zwischenfazit 4.4.

Für die Sicherstellung der Qualitätsentwicklung medienpädagogischer Arbeit bedarf es der 

Qualifikation der Fachkräfte und der Evaluation der angebotenen Projekte. 

Nahezu alle Befragten der Studie haben im Jahr der Erhebung an Weiterbildungen teilge-

nommen. Diese fanden hauptsächlich in Mecklenburg-Vorpommern statt, wobei einige auch 

bundesweit Weiterbildungen besuchten. Die Themenbereiche der Qualifizierungen umfassen 

ein weites Spektrum: Sie beinhalten Medienkunde bis Medienkritik, aber auch Querschnitts-

themen wie Methodentraining und interkulturelle Bibliotheksarbeit. Dabei zeigt sich, dass 

medienpädagogische Fachkräfte viele Bereiche in ihrer Tätigkeit abdecken müssen und ihre 

Projekte an den jeweiligen Bedarf der Zielgruppe anpassen. Die am häufigsten in Anspruch 

genommenen Weiterbildungsformen sind Tagungen und Kurse sowie Seminare. Über die 

Hälfte (62 Prozent) nutzt dabei einmalige Angebote. Seltener werden mehrtägige oder halb-

jährliche Angebote besucht. Finanziert werden die Weiterbildungen der Befragten haupt-

sächlich durch deren Arbeitgeber*innen. Dritte spielen ebenfalls eine Rolle; ein Teil trägt die 

Kosten selbst. Die Qualifizierung der Angestellten wird größtenteils durch interne und exter-

ne Fortbildungen gesichert. Zu einem kleineren Teil liegt die Entscheidung hierfür im Ermes-

sen der jeweiligen Mitarbeitenden. Gelegentlich werden herangetragene Weiterbildungsan-

liegen finanziert. Die Weiterbildung der Honorarkräfte liegt im Gegensatz dazu in erster Linie 

in deren eigener Verantwortung. Ein Drittel von ihnen kann sich durch interne und externe 

Fortbildungen weiter qualifizieren. Am ehesten greifen die Befragten auf Tagungen und ex-

terne Weiterbildungen zurück. Interne Fortbildung und Weiterbildungen, die am eigenen Ar-

beitsplatz durchgeführt werden, wurden von etwa der Hälfte der Befragten beansprucht. 

Zur Evaluation der eigenen medienpädagogischen Angebote und Projekte wird am häufigs-

ten das Gespräch als Instrument genutzt: Fast alle Befragten führen zum Zweck der Evalua-

tion (eher) oft Gespräche mit den Dozent*innen und noch häufiger nutzen sie Gespräche mit 

Teilnehmenden. Die Verwendung offener und qualitativer Fragebögen findet in etwa gleich 

viel Anklang. Der Großteil nutzt Fragebögen mit offenen Antwortmöglichkeiten mindestens 

teilweise; drei Viertel greifen mindestens partiell auf quantitative Fragebögen zurück. Der 

Erfolg der medienpädagogischen Arbeit wird auf unterschiedliche Weise gemessen. Die Be-

fragten nennen vier Bereiche: Ergebnis, Evaluation, Nachfrage und Zufriedenheit der Teil-

nehmenden. Die Teilnehmendenorientierung ist ein wesentlicher Aspekt der medienpädago-

gischen Praxis: Aufgrund des stetig wachsenden Interesses und der Nachfrage ist die Zu-

sammenarbeit mit den Teilnehmenden unabdingbar. Hervorgehoben wird, dass die Teilneh-

menden in den gesamten Prozess eingebunden sind, Vorschläge und Wünsche einbringen 

können und sich als Ideengeber*innen und aktive Gestalter*innen beteiligen.  
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5 Aspekte der medienpädagogischen Arbeit 

Die Aspekte der medienpädagogischen Arbeit beziehen sich auf die Öffentlichkeitsarbeit im 

Sinne der Bekanntmachung von Angeboten und Projekten, sowie gewünschte Kooperatio-

nen durch Netzwerke mit anderen medienpädagogischen Einrichtungen und Akteuren. 

 Öffentlichkeitsarbeit 5.1.

Frage: Welche Publikationsmöglichkeiten nutzen Sie um Ihre Angebote öffentlich be-

kannt zu machen? (Mehrfachnennung möglich) 

Abbildung 32: Publikationsmöglichkeiten zur Bekanntgabe der Angebote 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, Angaben in Prozent, n=21 

Für die öffentliche Bekanntgabe der einzelnen Angebote gibt es unterschiedliche Publikati-

onsmöglichkeiten in der medienpädagogischen Praxis. Nahezu alle Befragten greifen für 

Bekanntmachungen auf ihre Website zurück. Für 86 Prozent stellen Flyer und für 81 Prozent 

die lokale Presse für diesen Zweck ein probates Mittel dar. Facebook ist für 71 Prozent der 

Befragten ein Weg, um die Angebote vorzustellen. 43 Prozent greifen auf die landesweite 

Presse zurück. Jeweils knapp ein Drittel kündigt die medienpädagogischen Angebote via 

Twitter, Fernsehen und Radio an. 19 Prozent nutzen einen Weblog oder sonstige Publikati-

onswege. Zur letzteren Kategorie gehören Instagram, E-Mail, Newsletter und Veranstal-

tungskalender sowie andere Websites, auf denen Bekanntmachungen veröffentlicht werden. 

Mehrfachantworten waren möglich. 
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 Kooperation 5.2.

Frage: In welchen Netzwerken sind Sie aktiv? 

Abbildung 33: Netzwerke 

 

Quelle: Online-Umfrage „Qualität in der Medienbildung“, offene Frage, n=18 

Kooperation bzw. Vernetzung ist ein wesentlicher Aspekt der medienpädagogischen Arbeit. 

78 Prozent Befragten kooperieren mit der LAG Medien MV (Landesarbeitsgemeinschaft Me-

dien Mecklenburg-Vorpommern e.V.), 61 Prozent mit dem Netzwerk Medienaktiv M-V, 28 

Prozent mit der GMK (Gesellschaft für Medienpädagogik und Kommunikationskultur e.V.).  

Ebenso viele nennen weitere Netzwerke. Zu diesen gehören unter anderem: 

• AG Freie Kultur (Zusammenschluss von Kultureinrichtungen) 
• Arbeitskreis Familienbildung 
• LKJ MV (Landesvereinigung Kulturelle Jugendbildung Mecklenburg-Vorpommern 

e.V.) 
• LV FK (Landesverband Filmkommunikation e.V.) 
• LAG Soziokultur MV (Landesarbeitsgemeinschaft Soziokultur Mecklenburg-

Vorpommern e.V.) 
• LJR MV (Landesjugendring Mecklenburg-Vorpommern e.V.) 

Darüber hinaus sind jeweils elf Prozent der Befragten im BJF (Bundesverband Jugend und 

Film e.V.) sowie dem regionalen Netzwerk KAG Medien (Kreisarbeitsgemeinschaft Mecklen-

burgische Seenplatte der LAG Medien MV) aktiv. 
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 Zwischenfazit 5.3.

Zu den wichtigen Bestandteilen der medienpädagogischen Tätigkeit zählen neben der Öf-

fentlichkeitsarbeit auch die Kooperation und die Vernetzung.  

Website, Flyer und lokale Presse stellen unverzichtbare Publikationswege bei der Bekannt-

gabe einzelner medienpädagogischer Angebote dar. Daraus lässt sich ableiten, dass die 

Publikation dieser Angebote sowohl online als auch offline relevant ist und crossmediale 

Kompetenzen bei den Medienpädagogischen Facharbeitsstellen erforderlich sind.  

Im Hinblick auf den Aspekt der Kooperation lässt sich festhalten, dass die Landesarbeitsge-

meinschaft Medien Mecklenburg-Vorpommern (LAG Medien MV) und Medienaktiv M-V als 

wichtige Vernetzungspartner angesehen werden. Beide verstehen sich als Partnernetzwer-

ke. Die LAG Medien MV ist zudem mit der Gesellschaft für Medienpädagogik und Kommuni-

kationskultur e.V. (GMK) vernetzt. Die darüber hinaus genannten Netzwerke zeigen, dass 

Medienbildung auch eine Querschnittsaufgabe ist und die Vernetzung mit (film-)kulturellen 

Arbeitsgruppen mitunter Kooperationen unterstützen bzw. initiieren kann. 
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6 Auswertung der qualitativen Befragung 

Offene Frage: Was muss in Mecklenburg-Vorpommern passieren, um medienpädago-

gische Arbeit durchführen zu können? 

Antwort: „[…] die Anerkennung, dass dieses Thema eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe 

ist, die durch alle Altersschichten geht. Chancengleichheit und Teilhabe in der digitalisierten 

Welt brauchen Raum, Zeit und Geld.“ 

(1) Um medienpädagogische Arbeit durchführen und bestehende medienpädagogische Ein-

richtungen in Mecklenburg-Vorpommern ausbauen zu können, ist laut den Befragten eine 

langfristige und ausreichende Finanzierung notwendig. Nur so kann die Qualität der Arbeit 

sichergestellt und an der Nachfrage im Land ausgerichtet werden. Die Grundfinanzierung der 

Institutionen und einzelnen Mitarbeiter*innen ist dafür entscheidend, die Förderung spielt 

eine wichtige Rolle. Eine deutliche Unterstützung durch das Land Mecklenburg-Vorpommern 

und eine schnellere Bearbeitung der Förderanträge werden gewünscht und gefordert. 

Antwort: „Dialog über Fördermöglichkeiten, Beratung bei der Equipmentfinanzierung“ 

(2) Die Kooperation ist ein Bereich, der von den Befragten besonders hervorgehoben wird. In 

diesem Zusammenhang wird der Wunsch nach Teamarbeit in den Einrichtungen genannt, 

damit gemeinsam neue Strategien und Konzepte entwickelt werden können. Dadurch wür-

den die medienpädagogischen Fachkräfte nicht mehr als Einzelkämpfer*innen auftreten. 

Bereits bestehende Netzwerke sollen ausgebaut werden, sodass es eine gegenseitige Un-

terstützung bzw. Beratung und Hilfestellung im Bereich der Fördermöglichkeiten und der 

Equipmentfinanzierung gäbe.  

Antwort: „Wir brauchen mehr qualifiziertes Personal.“ 

(3) Für die Durchführung der medienpädagogischen Arbeit ist die Qualifizierung der Fach-

kräfte unerlässlich. Im Mittelpunkt stehen dabei die quantitative und qualitative Steigerung 

der medienpädagogischen Ausbildung sowie die Schaffung von Studiengängen in Mecklen-

burg-Vorpommern. Zudem bedarf es Fortbildungsmöglichkeiten für Fachpersonal. 

Antwort: „Technik in den Institutionen aufstocken, verbessern, modernisieren“ 

(4) Um die Teilhabe in der digitalisierten Welt zu gewährleisten, sollte die Technik in den In-

stitutionen ausreichend zugänglich sein und entsprechend modernisiert werden. 
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Offene Frage: Was sind die größten Stolpersteine in der medienpädagogischen Arbeit 

in Mecklenburg-Vorpommern? 

Antwort: „Medienpädagog*innen in MV sind oft „Einzelkämpfer[*innen]“ mit unsicherer finan-

zieller Situation, die dennoch als Feuerwehrleute alle Brände im Bereich Medien löschen 

sollen und das, wenn es geht, nur nachts und im Dunkeln, damit man sie nicht wahrnimmt 

und dann noch möglichst im Ehrenamt.“ 

Stolpersteine in der medienpädagogischen Arbeit werden auf fünf unterschiedlichen Ebenen 

von den Befragten beschrieben: Hierbei handelt es sich um (1) Finanzierung, (2) Rahmen-

bedingungen, (3) Qualifizierung und Ausbildung, (4) gesellschaftlicher Kontext und (5) Ko-

operation. 

Antwort: „Kaum über Teilnehmergebühren finanzierbar, kaum Möglichkeiten der Basisfinan-

zierung, oft eher Projektfinanzierung“ 

(1) Die (oft fehlende) Finanzierung stellt eine erhebliche Erschwernis in der Ausübung medi-

enpädagogischer Projekte im Land dar. Vor allem bei freien Trägern fehlt eine ausreichende 

Finanzierung des Personals. Die Deckung der Kosten kann nicht über die Teilnahmegebüh-

ren gewährleistet werden. Eine Basisfinanzierung ist kaum möglich, wodurch sich eher eine 

Projektfinanzierung ergibt. Hierdurch ergibt sich eine unzureichende Finanzierung der medi-

enpädagogischen Fachkräfte im Besonderen und der medienpädagogischen Arbeit im All-

gemeinen. 

Antwort: „Bürokratie“ 

(2) Hinzu kommen Rahmenbedingungen, die sich erschwerend auf die Ausübung der medi-

enpädagogischen Arbeit auswirken können. Gemeint sind damit vor allem bürokratische 

Vorgänge, die aufgrund ihres Umfangs und der Undurchsichtigkeit sehr viel Zeit beanspru-

chen. Des Weiteren werden die räumlichen Gegebenheiten angesprochen: Ihre technische 

Ausstattung entspricht nicht in jedem Fall den Anforderungen einzelner Projekte, dadurch 

lassen sich diese nicht in vollem Umfang realisieren. 

Antwort: „Keine zeitlichen Ressourcen in der Aus- und Weiterbildung für pädagogische 

Fachkräfte“ 

(3) Die Aus- und Weiterbildung für pädagogische Fachkräfte bedarf zeitlicher Ressourcen, 

die nicht immer in vollem Umfang zur Verfügung stehen – wodurch nicht zuletzt ein Fachkräf-

temangel im Land Mecklenburg-Vorpommern von den Befragten beklagt wird. Zudem man-

gelt es dem pädagogischen Personal an Erfahrungen im Bereich des Projektmanagements 

bzw. Finanzierung. 
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Antwort: „Nicht vorhandene Offenheit/Notwenigkeit bei politisch Verantwortlichen“ 

(4) In Bezug auf den gesellschaftlichen Kontext wird konstatiert, dass Mecklenburg-

Vorpommern im Bereich der deutschlandweiten Bildung nur einen geringen Stellenwert be-

säße und die Medienpädagogik im Speziellen eine untergeordnete Bedeutung hätte. Teilwei-

se würde es am Verständnis für die Notwenigkeit medienpädagogischer Arbeit fehlen, auch 

bei den politisch Verantwortlichen des Landes Mecklenburg-Vorpommerns. Medienpädago-

gik hätte keine Lobby; es mangele an Offenheit.  

Antwort: „Keine klaren Strukturen in der Verantwortlichkeit der Medienbildung“ 

(5) Die Kooperation stellt einen weiteren Stolperstein dar: Sie wird als maßgeblich im medi-

enpädagogischen Alltag erachtet, dennoch werden unklare Strukturen in der Verantwortlich-

keit bemängelt. 
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Offene Frage: Was benötigt medienpädagogische Projektarbeit in Mecklenburg-

Vorpommern? 

Antwort: „Die momentan bestehende medienpädagogische Infrastruktur kann die bestehen-

de Nachfrage und Anforderungen an Medienkompetenzförderung in Mecklenburg-

Vorpommern nicht erfüllen, da zu wenig Personal- und Sachkosten zur Verfügung stehen.“ 

(1) Bezüglich der Vorstellungen, was medienpädagogische Projektarbeit in Mecklenburg-

Vorpommern baucht, geben die Befragten mehrheitlich an, dass es einer ausreichenden und 

vor allem langfristigen Finanzierung bedarf. Damit wäre eine qualitative und an der Nachfra-

ge im Land ausgerichtete Projektarbeit möglich. Die Befragten betonen, dass zu wenig Per-

sonal- und Sachkosten zur Verfügung stehen. Ein besser ausgestattetes finanzielles Gerüst 

ist notwendig, wobei die monetären Mittel nicht nur an spezielle und zeitlich begrenzte Pro-

jekte gebunden sein sollen.  

Antwort: „Medienpädagogische Ausbildung im Land“ 

(2) Die Qualifizierung der medienpädagogischen Fachkräfte spielt ebenfalls eine wichtige 

Rolle: Für die medienpädagogische Arbeit in Mecklenburg-Vorpommern ist es unerlässlich, 

dass es genug ausgebildete Medienpädagog*innen gibt. Mithilfe einer medienpädagogischen 

Ausbildung im Land könnte dem Wunsch nach mehr Fachkräften in diesem Bereich Rech-

nung getragen werden. 

Antwort: „Grundausstattung an technischen Geräten mit Internetanschluss“ 

(3) Hinzu kommen Rahmenbedingungen und Ressourcen, die einen entscheidenden Ein-

fluss auf die medienpädagogische Arbeit haben. Es braucht nicht nur eine ausreichend hohe 

Teilnehmendenzahl, sondern auch eine entsprechende technische Ausstattung, um die 

Durchführung der jeweiligen Projekte zu gewährleisten. Hierzu zählen unter anderem die 

Grundausstattung an technischen Geräte sowie das Vorhandensein von Internetanschlüs-

sen.  

Antwort: „[Es] sollen in allen Bereichen der Medienbildung von Multiplikator*innen der Kinder- 

und Jugendarbeit sowie der schulischen Bildung Fortbildungskonzepte entwickelt werden, 

um sie für die Arbeit mit Medien und die Vermittlung von Medienkompetenzen zu sensibilisie-

ren.“ 

(4) Zudem wird eine Veränderung in der Wahrnehmung medienpädagogischer Projektarbeit 

von den Befragten der Studie gewünscht. Bestehende medienpädagogische Einrichtungen 

sollten entsprechend unterstützt werden. Darüber hinaus wird es als wichtig erachtet, dass 

im Bereich der Kinder- und Jugendarbeit sowie der schulischen Bildung Fortbildungskonzep-

te entwickelt werden, mit deren Hilfe eine Sensibilisierung für das Thema Medienarbeit und 
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die Vermittlung von Medienkompetenz erreicht werden können. In diesem Zusammenhang 

wird auch die Notwenigkeit der Öffentlichkeitsarbeit betont.  

Antwort: „Gutes Netzwerk“ 

(5) Als weiterer wichtiger Punkt wird die Kooperation bzw. Netzwerkarbeit hervorgehoben: 

Zum einen ist hiermit die Zusammenarbeit mit den jeweiligen Bildungseinrichtungen gemeint, 

zum anderen sollen sich die Einrichtungen untereinander vernetzen, um weiterhin am Aus-

bau der medienpädagogischen Infrastruktur des Landes zu arbeiten. 
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7 Schlussfolgerungen 

Abschließend und zusammenfassend werden die Vorannahmen der Studie mit den Ergeb-

nissen der Onlineerhebung in Beziehung gesetzt und Schlussfolgerungen gezogen. 

Organisation 

In medienpädagogischen Facharbeitsstellen (MFA) sind überwiegend Honorarkräfte tätig. 

Der Anteil der Befragten der Studie, die freiberuflich tätig sind, beläuft sich auf lediglich 13 

Prozent, wohingegen 63 Prozent als verantwortliche*r Mitarbeiter*in für den medienpädago-

gischen Bereich einer Einrichtung arbeiten. Die Anzahl der medienpädagogischen Freiberuf-

lichen, die an der Befragung teilnahmen, ist (zu) gering. 

!  Die Situation der freiberuflichen Medienpädagog*innen ist in der Studie nicht hin-

reichend erfasst, bedarf aber des Augenmerks. Die geringe Teilnahme dieser Gruppe, 

die im medienpädagogischen Alltag durchaus eine Rolle spielt, könnte ein Indiz für 

knappe zeitliche Ressourcen und eine zu wenig ausgeprägte Vernetzung der Hono-

rarkräfte und Freiberufler sein. 

Die MFA sind landesweit tätig. 

Der größere Teil der Befragten ist in Einrichtungen tätig, die im Mittleren Mecklenburg und in 

Westmecklenburg niedergelassen sind. Danach folgen die Region Mecklenburgische Seen-

platte und der Bereich Vorpommern und Rügen. 

!  Das Flächenland Mecklenburg-Vorpommern ist nicht flächendeckend mit MFA be-

setzt. Medienpädagogische Angebote müssen landesweit und überregional konzipiert 

werden, um der Nachfrage gerecht werden zu können. 

Die Zielgruppe der MFA sind vorwiegend Kinder und Jugendliche in Freizeit- oder schulna-

hen, unterrichtsergänzenden Angeboten. 

Die 7- bis 18-Jährigen gehören für einen Großteil der Befragten zur Zielgruppe. Die mit 75 

Prozent am stärksten vertretene Altersgruppe ist jedoch die der 19- bis 27-Jährigen, also 

einer Gruppe, die sich eher in der Phase der Berufsorientierung und des Berufseinstiegs 

befindet. Bis zum Alter von 27 Jahren werden außerschulische Projekte in Jugendverbän-

den, aber auch Projekte an Hochschulen und die berufliche Bildung (Ausbildung zu Medien-

gestalter*innen oder Erzieher*innen) gefördert. Über die Hälfte der Teilnehmenden sind über 

28 Jahre alt. 

!  Medienpädagogische Angebote müssen für alle Alters- und Zielgruppen vorgehal-

ten werden. 
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Hauptmedien der medienpädagogischen Angebote sind vor allem Film und Video.  

Zu denen am häufigsten genannten Formaten und Inhalten zählen Video (71 Prozent), Audio 

(64 Prozent) und Computer (61 Prozent). Für etwa die Hälfte der Befragten spielen die Kate-

gorien Internet, Foto sowie Filmbildung und Medientheorie, Prävention und Text eine wichti-

ge Rolle. Games und Computerspiele spielen eher eine untergeordnete Rolle. 

!  Medienpädagogische Themen sind vielfältig und orientieren sich an der Technolo-

gieentwicklung. Mecklenburg-Vorpommern ist von Angeboten mit audiovisuellen 

Schwerpunkten geprägt, während bundesweit vermehrt Games, Social Media (Cross-

media), Programmierung und das Erfinder-Kit Makey Makey im Trend liegen. Für diese 

Themen gibt es Konzepte. Um sie im Bundesland umzusetzen und zu verbreiten, 

braucht es institutionelle Strukturen und Fachkräfte. 

Alle Prozesse des medienpädagogischen Projektmanagements werden von der MFA abge-

deckt.  

Durchführung, Organisation und Konzeption gehören für 86 Prozent der Befragten zu ihrer 

medienpädagogischen Arbeit. Für drei Viertel der Befragten spielen die Prozesse Kooperati-

on und Vernetzung sowie Öffentlichkeitsarbeit und Marketing eine wichtige Rolle im medien-

pädagogischen Alltag. Darüber hinaus wurden Mittelakquise und Lobbyarbeit genannt.  

!  Die vielfältigen Arbeitsschritte – auch jenseits der inhaltlichen Arbeit – unterstrei-

chen, auf wie vielen verschiedenen Gebieten die Medienpädagog*innen Kenntnisse 

und Kompetenzen besitzen müssen, um die Herausforderungen zu meistern. Sie benö-

tigen eine stetige Qualifizierung sowie Beratung und Unterstützung in allen genannten 

Bereichen. 
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Ressourcen 

Es stehen keine Räume für Präsentationen zur Verfügung.  

Räume stellen eine Ressource der medienpädagogischen Arbeit dar, die von den 82 Prozent 

der Befragten als (eher) ausreichend betrachtet werden. Spezialtechnik für Präsentationen 

(Leinwände, Beamer) muss häufig extern gemietet werden: 22 Prozent der Befragten be-

schreiben die Technikmiete als finanzielle Belastung. Gemietet werden unter anderem Lein-

wände, sowie Kamera-, Ton- und Schnitttechnik, Beamer und Tablets.  

!  Es besteht ein Ressourcenmangel: Kosten und Aufwände für die Anmietung von 

Räumlichkeiten und Spezialtechnik für Präsentationen müssen berücksichtigt werden. 

In medienpädagogischen Projekten wird prozess- und ergebnisorientiert gearbeitet: 

Die Präsentation der Ergebnisse darf nicht vernachlässigt werden. 

Den MFA fehlen Dozierende vor allem zu bestimmten Themengebieten.  

Dozent*innen sind für 15 Prozent der Befragten eine (eher) nicht ausreichende Ressource 

und immerhin 43 Prozent erachten sie zumindest teilweise als nicht ausreichend. 

!  Kurzfristig stehen keine bzw. zu wenig qualifizierte Dozent*innen zur Verfügung: 

Der Fachkräftemangel in der Medienpädagogik ist ein Problem. 

Die Durchführung der medienpädagogischen Angebote ist eher ortsunabhängig. 

In der Phase der Projektdurchführung agiert nur etwa ein Viertel der Befragten stationär von 

einem Ort aus. Ein Drittel ist während der Durchführung mobil und stationär tätig. 14 Prozent 

der Befragten arbeiten eher mobil und 23 Prozent mobil.  

!  In einem Flächenland wie Mecklenburg-Vorpommern müssen sowohl Dozent*innen 

und Medienpädagog*innen als auch die Teilnehmenden mobil sein. Dadurch entstehen 

hohe Fahrtkosten, die teilweise nicht erstattet werden; zudem nimmt es jede Menge 

Zeit in Anspruch. Fahrtkosten müssen bei der Finanzierung angemessen einkalkuliert 

werden.  
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Finanzierung 

MFA in MV sind meistens von Förderung abhängig. 

Förderung stellt einen wesentlichen Aspekt der Finanzierung medienpädagogischer Arbeit 

dar. 57 Prozent der Befragten geben an, dass ihre Projekte in den vergangenen fünf Jahren 

mindestens zu 75 Prozent aus Förderung finanziert wurden. Die Befragten betonen, dass zu 

wenig Personal- und Sachkosten zur Verfügung stehen. 

!  Die Grundfinanzierung der Institutionen und der Fachkräfte ist für die Qualität der 

Medienbildung in MV entscheidend: Die Förderung spielt eine gewichtige Rolle. Eine 

deutliche und nachhaltige Unterstützung durch das Land und eine schnellere Bearbei-

tung der Förderanträge werden gewünscht und gefordert.  

Die Förderung der MFA setzt sich aus verschiedenen Förderprogrammen zusammen.  

In der außerschulischen bzw. handlungsorientierten Medienbildung existiert eine Vielzahl an 

Förderprogrammen. In den vergangenen fünf Jahren haben lediglich neun Prozent der Be-

fragten diese nicht in Anspruch genommen. Die restlichen 91 Prozent haben auf verschiede-

ne Möglichkeiten der Förderung zurückgegriffen. Am häufigsten wurden dabei Förderpro-

gramme der Verbände genannt. 

!  Kenntnisse der Förderungslandschaft und -praxis sind zwingend notwendig, um für 

die medienpädagogische Arbeit entsprechende Förderung zu den jeweiligen Bedin-

gungen zu erhalten. Der Anspruch, immer wieder aufs Neue förderfähige innovative 

Ideen zu definieren, setzt konzeptionelle Arbeit voraus, die zeit- und ressourceninten-

siv ist, für die jedoch oft weder Mittel noch Personal zur Verfügung stehen. 

Eine Honorarkraft im medienpädagogischen Bereich in MV verdient weniger als der bundes-

deutsche Durchschnitt. 

Die Frage zum durchschnittlichen Verdienst einer Honorarkraft wurde von zu wenigen Be-

fragten beantwortet. Die Honorarkräfte werden – im Durchschnitt – für ein bis acht Stunden 

pro Woche für die medienpädagogische Arbeit bezahlt, ihr Verdienst reicht dabei von 8,50 € 

bis hin zu 40 € pro Stunde. Die Höhe richtet sich dabei nach Bildungsabschluss und Tätig-

keitsfeld. 

!  Für Freiberufliche, die ihren Lebensunterhalt mit diesen Honoraren bestreiten müs-

sen, sind die Stundensätze deutlich zu niedrig. 
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Qualifizierung 

Die Medienpädagog*innen in MV haben mehrheitlich einen Hochschulabschluss.  

Die Hälfte der Befragten hat einen (medien-)pädagogischen Hochschulabschluss, weitere 

zehn Prozent verfügen über einen (medien-)technischen Hochschulabschluss. Die ihnen zur 

Verfügung stehenden Angestellten und Honorarkräfte haben ebenfalls mehrheitlich einen 

(medien-)pädagogischen Hochschulabschluss. 

!  Die Medienpädagog*innen in MV haben mehrheitlich einen Hochschulabschluss.  

MFA in MV qualifizieren sich größtenteils außerhalb von MV.  

Weiterbildungsangebote werden vor allem in Mecklenburg-Vorpommern genutzt: Drei Viertel 

der Befragten haben ihre letzte Weiterbildung im Land in Anspruch genommen, während nur 

26 Prozent auf eine bundesweite Weiterbildung zurückgriffen. Die Dauer der Weiterbildung 

umfasst einen eher kurzen Zeitraum. Die am häufigsten besuchte Form der Weiterbildung ist 

die Tagung (38 Prozent), gefolgt von einem Kurs (29 Prozent). Nahezu zwei Drittel der Be-

fragten nutzen hierbei ein einmaliges Angebot.  

!  Weiterbildungen und Qualifizierungen finden durchaus in Mecklenburg-

Vorpommern statt. Im Land fehlt dennoch ein gut konzipiertes Fachkräfteprogramm. 

Zudem besteht ein Mangel an zeitlichen und finanziellen Ressourcen, um daran teil-

nehmen zu können.  

Evaluation 

Die medienpädagogischen Projekte werden unregelmäßig evaluiert. 

Zur Evaluation der medienpädagogischen Projekte wird am häufigsten das Gespräch als 

Instrument genutzt: Fast alle Befragten führen zum Zweck der Evaluation (eher) oft Gesprä-

che mit den Dozent*innen und noch häufiger nutzen sie Gespräche mit Teilnehmenden. Die 

Verwendung offener und qualitativer Fragebögen findet in etwa gleich viel Anklang. Der 

Großteil nutzt Fragebögen mit offenen Antwortmöglichkeiten mindestens teilweise; drei Vier-

tel greifen mindestens partiell auf quantitative Fragebögen zurück. 

!  Das bevorzugte Evaluationsinstrument Gespräch deutet darauf hin, dass nur direk-

te Rückmeldungen an einzelne Personen verwertet werden können und die systemati-

sche Aufbereitung der Evaluationen sowie der Ergebnisse nicht möglich ist. Die Quali-

tätsentwicklung der Medienbildung ist damit an Einzelne gebunden. In projektfinan-

zierter Arbeit kann eine systematische und langfristig angelegte Evaluation und Quali-

tätsentwicklung so kaum stattfinden. 
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Teilnehmendenorientierung 

In der Konzeption und Durchführung medienpädagogischer Angebote werden häufig die Be-

dürfnisse und die Lebenswelt der Teilnehmenden berücksichtigt. 

Deutlich ist, dass die Teilnehmenden in den gesamten Prozess der Konzeption und Durch-

führung eingebunden sind und hierbei als Ideengeber*innen und aktive Gestalter*innen fun-

gieren. Idealerweise können sie zu jedem Zeitpunkt Vorschläge und Wünsche einbringen, 

die in der Gruppe besprochen werden: Dabei werden Umsetzungsmöglichkeiten gemeinsam 

entwickelt. In diesem Rahmen erfolgt die Förderung von Fähigkeiten und Fertigkeiten; die 

Beteiligten arbeiten gemeinsam. Dennoch berichten die Befragten, dass sie sich eine stärke-

re Beteiligung in der Evaluation ihrer Angebote wünschen. Netzwerke müssen eine stärker 

eingebunden werden. 

!  Die Teilnehmendenorientierung ist gut ausgeprägt. Potenziale finden sich in den 

Bereichen der Evaluation und der Einbindung von Netzwerken. 

Öffentlichkeitsarbeit 

In der Öffentlichkeitsarbeit werden sowohl digitale als auch analoge Publikationsformen ge-

nutzt. 

Für die öffentliche Bekanntgabe der einzelnen Angebote gibt es in der medienpädagogi-

schen Praxis unterschiedliche Publikationsmöglichkeiten. Am häufigsten werden Website (95 

Prozent), Flyer (86 Prozent) und lokale Presse (81 Prozent) genutzt. 

!  Veröffentlichungen erfolgen analog wie digital. Die Publikationen der medienpäda-

gogischen Angebote sind sowohl online als auch offline relevant: Crossmediale Kom-

petenzen bei den Medienpädagogischen Facharbeitsstellen sind erforderlich, um alle 

potentiellen Nutzer*innen und Teilnehmenden zu erreichen. 

Kooperation 

MFA nutzen mehrere Netzwerke.  

Kooperation und Vernetzung spielen eine wichtige Rolle im medienpädagogischen Alltag. 

Die Befragten sind zu einem großen Teil in verschiedenen Netzwerken. Am häufigsten ge-

nannt wurde die LAG Medien MV, gefolgt von Medienaktiv M-V. 

!  Zwar ist die aktive Teilnahme nicht in allen Netzwerken möglich, dennoch kann das 

Netz ausgebaut werden, so dass neue Kooperationen entstehen können, die Möglich-

keitsräume eröffnen. 
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Schlussbemerkungen 

Diese erste empirische Erhebung zur medienpädagogischen Landschaft in Mecklenburg-

Vorpommern gibt Einblicke in die Arbeitsbedingungen und Praxisfelder der Medienpäda-

gog*innen im Bundesland. Aufgrund der gewonnenen Erkenntnisse sind anschließende Un-

tersuchungen und Studien zur Vertiefung und Erweiterung notwendig. Wir halten es daher 

für sinnvoll z.B. wissenschaftliche Experteninterviews zu führen, um die Bedürfnisse und 

Erfahrungen in der medienpädagogischen Praxis des Landes qualitativ abbilden zu können. 

Besonders Fragen zur Projektlandschaft und -förderung, zum Fachkräftemangel und zur 

Nachwuchsförderung im medienpädagogischen Bereich sollten dabei anvisiert werden. Wei-

tere Erkenntnisgewinne sehen wir in Experteninterviews mit Freiberuflichen um auch deren 

Arbeitsumstände aufzudecken.  

Mit der vorliegenden Untersuchung hoffen wir einen Anstoß für Diskussionen über die Quali-

tät in der medienpädagogischen Arbeit in unserem Bundesland anregen zu können. Ge-

meinsam mit weiteren Expert*innen, Entscheidungsträger*innen und Interessierten wollen 

wir die Qualität der medienpädagogischen Arbeit weiter ausbauen und die Rahmenbedin-

gungen für diese auf stabile Füße stellen. 
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